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Mãiniſterpräſident Grabski, 
eine Tragödie. 
N (Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 
Miniſterpräſident Grabski hat fein Amt niedergelegt, und 
ihm iſt ſein geſamtes Kabinett gefolgt. Als er, der redliche 
und energiſche Mann am 15. Dezember 1923 zum zweiten 
y ale die Miniſterpräſidentſchaft übernahm, ging ein Seufzer 
3 der Erleichterung durch die ganze Nation. Wenn es einen 
F ann in Polen gab, dem man uneingeſchränktes Vertrauen 
entgegenbrachte, ſo war es dieſer unbefleckte, unentwegte, ja 
als ſtarrſinnig bekannte Gelehrte. Und heute noch, 
wo die ungerechte Menge in Grabski die einzige Quelle 
allen ihres Elends ſieht, wo das Schrecknis eines Unter⸗ 
ſchleifs das andere jagt, wird es keinen einzigen 
Menſchen in Polen geben, der es wagt, die un⸗ 
antaſtbare Ehrlichkeit des Mannes zu bezweifeln, der 
7 nun zum Rückzug gezwungen fieht, weil er die 
Hauptaufgabe ſeines ganzen Schaffens, die Aufrechterhaltung 
keiner geſicherten Währung, als mißglückt anſieht. Als 
Grabski ſein Werk begann, hat ihm das ganze Volk zu⸗ 
geſubelt. Er wußte, was er von dem ſchwankenden und 
lediglich ſeinen Parteiintereſſen nachgehenden Sejm zu halten 
atte, Er verlangte für die Dauer eines Jahres unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht zu handeln. Der Sejm hat ſich nur 
t einer halben Maßregel aufſchwingen können. Er Hat ihm 
ie Vollmacht nur für die Dauer eines halben Jahres ge⸗ 
währt. Hierin lag die erſte Urſache der Tragik im Miniſter⸗ 
leben Grabskis. Hilton Young, der engliiche Beobachter 
hatte während ſeines Aufenthaltes in Polen ganz richtig 
erkannt, daß es einer langen Periode der Stabi⸗ 
iſierung der Währung bedürfe, ehe man an 
die Einführung einer neuen Geldſorte herantreten könne. 
Grabski ſtand vor zwei Uebeln. Entweder er hielt dieſe 
nge Spanne Zeit ein. Dann mußte er nach Ablauf feiner 
ollmacht riskieren, daß der Sejm das Sanierungswerk fort- 
Fa verſuchen werde. Er mußte in einem ſolchen 
Falle Maßregeln erwarten, die ſeine eigenen gefährden 
und feine ganze Arbeit fogar umwerfen würden. Oder 
er entſchied ſich dafür, den gewagten Verſuch zu unternehmen, alles 
im Zeitraum von einem halben Jahre vollenden 
du wollen, wobei er die von Hilton Young und zahlreichen 
anderen Wirtſchaftslehrern gemachten ernſten Bedenken in den 
t Wind ſchlug. Gewiß nicht leichten Herzens hat Grabski von 
den beiden Ulebeln das letztere gewählt. In dieſer Entſcheidung 
ag die erſte Urſache feines ſchließlichen Scheiterns. 
Polen ſtand vor der Kataſtrophe, als Grabski die Zügel 
der Regierung in die Hand nahm. Der Dollar war auf 
10 ¼ Millionen Polenmark in raſendem Lauf geſtiegen, die 
Teuerung machte furchtbare Fortſchritte. Grabski führte eine 
Reihe von einſchneidenden Geſetzen durch, die, wenn ſie miß⸗ 
langen, Polen auf das ſchwerſte verwund en mußten. 
Zaunächſt galt es, das von Grund auf zerrüttete Budget ins 
Gleichgewicht zu bringen. Grabski führte zu dieſem Zwecke 
Steuern ein, die jeden, der davon hörte, vor Schreck erſtarren 
machte. Innerhalb dreier Jahre ſollte das Volk, deffen Bar: 
mittel durch die vorangegangene Entwertung der Polenmark 
1 hinweggeſchmolzen waren, nicht weniger als tauſend Mil⸗ 
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lionen an Vermögens⸗ und Bodenabgaben 
aufbringen. Dazu kamen noch 100 Millionen für Eiſen⸗ 
W bahnobligationen und weitere 100 Millionen zur Gründung 
der neuen Emiſſionsbank, der Bank Polski. Es gehört zu 


den ſchönſten Zügen eines patriotifchen und zu jeder Muf- 
N opferung bereiten Volkes, daß die breiten Maſſen mit einer 
wahren Begeiſterung an der Sanierung mitzuhelfen entſchloſſen 
waren. Viele Tauſende von kleinen Beamten haben ihr Scherf⸗ 
Bi kau, dazu beigetragen, um Aktien der neuen Bank Polski zu 
kaufen. Der Nationalſchatz, der in ſchwerer Zeit aus frei- 
8 willigen Ablieferungen von Gold und Juwelen zuſammen⸗ 
. gebracht worden war, wurde der Bank Polski zugeführt. Und 
un der Erwartung von ſchwereren Abgaben verſchont zu bleiben 
hat man Anzahlungen auf die Vermögensſteuer geleiſtet, die 
manches Unternehmen damals ſchon nahezu ruinierte. Die 
Polenmark war in ihrer raſchen Entwertung mit Blitzeseile 
don Hand zu Hand geraſt. Der Zkoty war fteif und jelten, 
kam, was kommen mußte. Die Steuern ſaugten das 
Geld aus den Geſchäften und Betrieben. Schon in der erſten 
Halfte des vergangenen Jahres fehlte es überall an Barmitteln. 
ie Zinsſätze für Darlehen gingen auf 8, ja 10 Prozent im 
monat in die Höhe, und nur ganz zeitweiſe haben ſie 
niedrigere Formen angenommen, um dann wieder zu der 
beſenhaften Höhe emporzuſteigen. Es wurde unmöglich, 
ei dieſen teuren Kreditſätzen mit dem Ausland zu kon⸗ 
dgurrieren. Die Ausfuhr fant von Tag zu Tag, und die 
Arbeitsloſigkeit nahm erſchreckend zu. Grabski hatte 
zu Anfang das Prinzip verfolgt, unter allen Umſtänden die 
} wucheriſche Teuerung zum Stehen zu bringen. Er verfügte 
niedrige Zölle für die zum Leben notwendigſten Artikel. Als 
w Toſah⸗ daß das Paſſivum der Handelsbilanz von Tag zu 
Kag größer wurde und der Abfluß der Deviſen der Bank 
5 Polski nicht mehr zu hemmen war, hat er von heute auf 
potgen jeine 1 in das Gegenteil verkehrt. Nur noch 
ſtrengſte Schutzzoll ſollte der Retter ſein. Er hat Ein⸗ 
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Der Auftrag und die Meinungsverſchiedenheilen. — Schnelle Erledigung iff nötig. 


Der Schwerpunkt des geſtrigen Nachmittags ruhte im Bel⸗ 
vedere. Dort fanden unaufhörliche Beratungen ſtatt. Um 4 Uhr 
nachmittags wurde der Abg. Grabinski empfangen, um 414 Uhr 
der Abg. Barlicki, um 5% Uhr Minifter St. Grabski, um 
7 Uhr empfing der Staatspräſident die Abg. Stolarski und Ponia⸗ 
towski, um 10 Uhr Miniter Raczkie wicz. Die Sozialiſten⸗ 
partei hatte in den Nachmittagsſtunden eine Entſchließung gefaßt, 
in der ſie ſich für ein Ksalitienskabinett erklärt, mit dem Nər- 
behalt, daß die künftige Regierung die bisherigen Spzialgefege 
aufrechterhält. Das Hauptziel des Kralitienskabinetts müſſe die 
Beilegung der Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe 
fein. Die Sszialiſten behalten ſich noch die Beurteilung der ein- 
zelnen Mitglieder des künftigen Kabinetts vor. Als hauptſächliche 
Richtlinien des Programms der Sszialiſten gelten: eine Wirt- 
ſchaſtspolitik, die im gleichen Maße die Intereſſen des Produ ⸗ 
zenten wie des Konſumenten berädfihtigt, Aufrechterhaltung der 
Sozialgeſetzzebung, Arbeitsloſenhilſe, Beibehaltung der 
Vermögensſteuer nach der von der vorigen Regierung ein- 
gebrachten Novelle, Regelung der Minberheitenfragen. 
Vertreter der Wyzwoleniegruppe führten im Belvedere Klage 
über den Kriessminiſter General Sikorski wegen des erlaſſenen 
Verbotes an Militärperſonen jeglichen Ranges, an irgend welchen 
politiſchen Umzügen teilzunehmen. 

Gegen Mitternacht empfing der Staatspräſident den Miniſter 
St. Grabski und beauftragte ihn mit der Bildung eines 
Koalitionskabinetts. Da der Miniſter jedoch erfuhr, daß ſeine 
Miſſion auf den Widerſtand ber Sszialiſten ſtoßen würde, ver ⸗ 
sichtete er auf die Niſſion. 

„Der Staatspräſtident bat der. Miniſter, ſich mit Herrn 
Skrzynski dahin zu verſtändigen, ob er nicht ſich der Miſſion 
der Bildnug eines parlamentariſchen Kabinetts unterziehen wolle 
und obwohl er nicht Sejmabgeordneter jei. Herr 
Skrzugski nahm den Borſclag an. Als die Nachricht von 
der Miſſion des Außenminiſters Skrzyliski nach dem Sejm kam, 
traten ſofort die Klubs der Chriſtl. Demokratie 
und der Piaſtenpartei zuſammen und ſetzten einen Brief an 
den Marſchall auf, in dem fie die Überzeugung ausdrücken, daß 
die Kriſe zu lange dauere. Sie bitten den Marſchall, ſofort 
Vertreter derjenigen Parteien zu einer gemeinſamen Konferenz 
zu laden, die die Vereitſchaft ber Bildung einer Kralition erklärten. 
Um 12 Uhr 40 Min. nachts erſchien Skrzy ski im Seim, um 
vor den Preſſeberichterſtattern eine kurge Mifftonserflärung in 
der traditisnellen Weiſe abzuseben. Er erklärte: 

„Der Herr Staatspröſiden hat mich mit der Miſſion der 
Regierungsbildung beauftragt. Die Intention des Herrn 
Staatspräſidenten ging dahin, in je ſchwerer Zeit eine Regierung 
zu finden, die ſich bemühte, mözlichſt viel Parteien zu überzeugen. 
Wenn meine Miſſion ganz gelingen ſoll, dann ſteht es meiner 
Auffaſſung nach fo, daß ich die Parteien fo behandeln müßte, daß 
meine Premierſchaft ſich erübrige, und jemand von 
den Abgeordneten die Regierungsbildung übernimmt. Jedenfalls 
halte ich die Bildung dieſer Regierung für eine diploma ⸗ 
tiſche Miſſion, die einer Verſtändigung der Parteien den Weg 
bahnen fol. Es möge fih in nicht zu ferner Zukunft eine Rezie⸗ 
rung ergeben, der die Parteien für einige Zeit verſchiedene Streit- 
fragen nicht zur Erledigung geben, um an der Löſung des wich⸗ 
tigeren Staatsproblems zu arbeiten. Ich will die Menie- 
rungsbildung nicht ſehr lange führen und gehe dabei von der Er- 
wägung aus, daß die gegenwärtige Stunde eine Verzöge⸗ 
rung nicht erlaubt. Ich glaube, daß es bis Dienstag 
mittag oder abend klar ſein wird, ob ſich die Regierung in 
dieſer Form bilben läßt oder nicht.“ 

Wie verlautet, herrſchen zwiſchen Herrn Skrzynski und dem 
Nationalen Volksverband und zwei anderen Klubs 
beträchtliche Meinungsverſchiedenheiten bezüglich der 
Beſetzung des Kriegsminiſterpoſtens. Außerdem ſoll die 
Perſon des Herrn Außen miniſters aus grundſätlichen 
Rückſichten ernſthaftere Einwände wecken. 8 

Geſtern nachmittag fand unter dem Vorſitz des Minifters 
Raczkiewicz eine Miniſterkonferenz ſtatt, bei der die Lage im 
Lande beſprochen wurde. Der Miniſter ſtellte feft, daß im gan ; 
zen Lande Ruhe herrſche. 


Die Ausſichten für Skrzunski. 


Zur Miſſion des Herrn Skerzynski bemerkt der „Przetzlab 
Poranny“, daß ſeine Kandidatur von allen bisher erwähnten 
weifellos die geeignetſte ſei. In einer Zeit, wo pazi⸗ 
ee Strömungen vorherrſchen, um willkommene 
Bedingungen für die Auslandsanleihen zu erlangen, fei die Randi- 
batur des Herrn Skrzynski zum Premier ſehr erwünſcht. Sie 
werde nicht ohne Einfluß bleiben auf das Anſehen des polniſchen 
Höhe die Einfuhr nach Polen ſo gut wie unmöglich 
machten. Unter dieſen Verhältniſſen kam ihm der Zollkrieg 
mit Deutſchland eigentlich gelegen. Er konnte dazu dienen, 
die Einfuhr nach Polen noch weiter bee Seine 
Wirkung aber war die, daß die wichtigſten polniſchen 
Produkte entweder nur unter großen Verluſten (wie 
Kohle), oder überhaupt keinen Abſatz auf 
anderen Märkten mehr fanden (Getreide, Holz uſw.), als 
der deutſche Markt für polniſche Produkte ſich immer 
mehr verſchloß. Die Folge war ein geſteigertes Stocken aller 
Betriebe und ein geradezu wildes Anwachſen der Arbeits⸗ 
loſigkeit. Heute find ein Drittel aller Arbeiter Polens be- 
ſchäftigungslos. Ein nach Hunderttauſenden zählendes Heer 
von entlaſſenen Beamten liegt auf der Straße. Ueberall 
im Lande werden Fabriken und Werkſtätten geſchloſſen. In 
den größeren Städten geſpenſtert der Selbſtmord der Ver- 
zweifelten in den Häuſern. Die Aktien der Bank Polski 
haben nur noch den halben Wert. Der Deviſenvorrat der 
Bank Polski, der 1 Beginn des Jahres noch 260 Millionen 
betrug, iſt auf 8 Millionen zuſammengeſchmolzen. Wie viel 
Geld noch vorhanden iſt, um die Interventionen zur Rettung 
des Ztotykurſes anf den ausländiſchen Märkten vorhanden ift, 
weiß heute kein Menſch. Die Zahlen werden ſtreng geheim 
gehalten. Einige Tage ohne Intervention genügen, um den 


| gloty 20 und mehr Prozent ſeines 


Staates auf internationalem Boden. Wegen der in vorgerückter 
Stunde erfolgten Betrauung mit der Kabinettsbildung ſei es 
ſchwer, die Zuſammenſetzung des Kabinetts vore 
auszuſehen, um ſo mehr, als ſie von der Parteiver⸗ 
ſtändigung abhängen werde. Der Poſten des Finanz» 
miniſters wird wahrſcheinlich Herrn Michalski zufallen. 
Man erwartet, daß das Kabinett im Laufe des heutigen 
Tages gebildet ſein wird. Falls die Bemühungen der Bildung 
eines Koalitionskabinetts fehlſchlagen, würde die Bildung einer 


außerparlamentariſchen Regierung aktuell werden. 


Man ſpricht davon, daß dann die Kabinettsbildungsmiſſion der 
frühere Poſtminiſter Dr. Wi. Stecztowictz erhalten würde. 

Die Möglichkeiten eines Koalitionskabinetts haben ſich ver⸗ 
größert, da ein Teil der „Wyzwolenie“ ſich ebenfalls für den Ein⸗ 
tritt in die Koalition erklärt hat. 


Der Zwiſchenſall mit Pitſudski. 


Am geſtrigen dritten Tag der Kriſis hat der Staatspräſident 
von morgens früh bis ſpät in die Nacht hinein Parteiführer 
empfangen und ihre Meinungen gehört. Noch um Mitternacht 
wurde der Abgeordnete und Führer der Nationaldemokraten 
Glabinsti zum Präſidenten gebeten, und nach dieſer Stunde 
gelang es endlich, den fehlen Abgeordneten Barlicki 
zu finden, der ſich in ein Kino eben hatte, wo ihn niemand 
vermutete. Erſt gegen 1 Uhr nachts wurden die verſchiedenen 
Unterredungen beendet und konnte ſich der Präſident zur Ruhe 
begeben. Die erſte Faſſung eines Kabinetts, die man für möglich 
hält, war die einer Regierung des Links zentrums. 
Der Gedanke ging von der Wyzwolenie aus. In dieſe 
Koalition ſollen die Chriſtlich⸗Demokraten, die Piaſten, die Dabski⸗ 
tuppe, der Bauernverband, der Arbeitsklub (Thugutt) und die 
Nationale Arbeiterpartei zuſammengeſchweißt werden. Nach laugen 
Unterredungen kamen jedoch der Piaſtenklub wie die Chriſtlich⸗ 
Demokraten zu dem Schluß, daß, wenn man alle Stimmen der 
eſamten Klubs Fee no% nicht einmal die gewöhnliche 
ehrheit erreicht ſei, da die Zahl der Abgeordneten 444, die 
garr e alfo 222 beträgt. Auffallend ift es, daß zu den diesmaligen 
nohh en der Jüdiſche Klub fortdauernd herangezogen 
wird. Bei den früheren Kriſen hatten fih die Juden eite 
das man fie nicht anhöre. Von den Ü * Rinderheiten wurde 
ie mand um ieme Meinung befragt. r jüdiſche 1 
Rog main erklärte den Journaliſten nach feiner, Unterredung 
mit KORE e de e man als Miniſterpräſidenten einen 
Mann wählen müſſe, der das Vertrauen aller habe und 


luten Aufrichtigkeit bei der Erledigung aller Regierungsge 
gebe. Man gedenkt nun eine große Koalition zu f 


parlamentariſchen Regierung. Großes Aufſehen ere 
regte der Schritt des Marſchalls Pil ſuds ki, der ſich am Sorn- 
abend zum Präſidenten begab. Er hielt dort eine Rede, in der er 
davor warnte, daß die Politik in die Armee ihren Einzug halte. 
Die Rede war verſchnörkelt und nicht ohne weiteres verſtändlich, 
wie alle derartigen feierlichen Außerungen des Heeresmarſchalls. 
Es iſt aber klar, daß der Sinn des Schrittes der war, den 
Krie 251 14 5 ec i niig man bie Abſicht 
u debt, na em Amt de i n i 1 
AREAS von bornherein auszuſchalten. Sikorski 
t darauf ſofort sb Kr Geſtern nämlich fand in der 
eſidenz des Heeresmarſchalls in Sulejowek eine e 
ſtatt anläßlich der ſiebenjährigen Wiederkehr des Tages, an dem 
Pikſudski die Feſtung Magdeburg verlaſſen hatte und nach Polen, 
übrigens unter deutſcher Begleitung, zurückfuhr. Eine größere 
Anzahl von Offizieren, vielleicht 1000 Mann, darunter mehrere 
‚sp hatten ſich zu dieſem i l 
er Kriegsminiſter hatte nun direkt eine Order erlaſſen, in der 
es heißt, pap verſchiedene Offiziere an Manifeſtationen politiſchen 
Charafters teilgenommen hätten oder an ſolchen Manifeſtationen, 
die von der Preſſe als politiſch bezeichnet werden. Der Kriegs⸗ 
miniſter verbietet das fire die Teilnahme an folden 
Manifeſtationen und ſtellt in Ausſicht, daß diejenigen Perſönlich⸗ 
keiten, die doch an den Manifeſtationen teilnehmen, von den vor⸗ 
geſetzten Behörden zur Verantwortung gezogen werden. Der 
„Kurjer Poranny”, einer der begeifterten Anhänger des Marſchalls 
Pitſudski unter den hieſigen Blättern, zieht n 
den das Blatt unerhört nennt, gegen Sikorski zu elde, nëm- 
lich wegen des eigentümlichen Satzes: Die von der Preſſe als dere 
artige Manifeſtakionen interpretiert werden. 
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das Gefährlichſte und Beängſtigendſte geſchieht: Der Präſident 
der Bank Polski weigert ſich, das Interventionswerk in gleicher 
Art, als er fortzufegen. Der Zloty fällt weiter. Da 
bricht der bislang mit unerſchrockenem Mute, mit nie ver⸗ 
ſagendem Glauben an ſeinen Erfolg, und mit einer Hingabe 
ohne gleichen arbeitende Grabski, der Mann mit dem Stier⸗ 
nacken, zuſammen. Er verlangt ſeine Entlaſſung. 

Grabskis eigene Schuld lag in ſeinem übergroßen 
Vertrauen in die Kraft ſeines Volkes. Wenn man ihm 
die furchtbaren Folgen feiner unerbittlichen (und für die Ers 
haltung ſeines Gleichgewichts des Budgets unerläßlichen) 
Steuern vorhielt, dann war ſeine Antwort, daß die Kraft des 
polniſchen Wirtſchaftskörpers weit größere Angriffe ver⸗ 
tragen könne. Er überſchätzte die Kraft Polens, 
als er den Wirtſchaftskrieg mit Deutſchland 
begann. Eine gedankenloſe Preſſe unterſtützte ihn 
hierbei, und immer wieder konnte man noch vor einigen 


Wochen in den polniſchen Blättern lejen, daß Deutſchland 
bei weitem ſchlimmer vom Wirtſchaftskriege getroffen 


werde wie Polen. Grabsli ift Pole, und vielleicht einer der 
ebelften Vertreter feiner Raſſe. Weshalb ſollte er nicht ihren 
Fab haben, nämlich den, fih felbft und feme Stärke für 
ei weitem größer zu halten, als fie in Wahrheit ift? 


der die Garantie der Gerechtigkeit ſeines Charakters und der abſo⸗ 


cht 
cee in Sulejöwet eingefunden. 


wegen dieſes Befehls, 


Wertes zu berauben. Ja, 


oder aber eine rechtszentrale Regierung zu bilden. Wie ſich die 
Dinge entwickeln werden, läßt fd im ugenblick noch nicht vom 
Zum Schluß bleibt aber n ie glichkeit einer außer⸗ 


safe S i 


Doch die eigentliche Tragik Grabskis lag nicht in dieſem, 
ſondern in einem weit ſchlimmeren Fehler der Nation, in 
ihrem unverbeſſerlichen Hang zuſchauviniſtiſcher 
Paſſion. Und in Wahrheit iſt Grabski an dieſer zugrunde 
gegangen. Eine rechtzeitig erteilte Anleihe hätte Polen 
auf geordnete Bahnen gebracht. Sie hätte bei Zeiten die 
Erniedrigung der Zinsjätze für Darlehen im Gefolge 
gehabt. Die Produktion hätte ſich aufgerichtet, der Export 
gehoben, die Handelsbilanz und den Zloty geſichert. 
Das ganze Elend, das Polen heute zu erdulden hat, wäre 
ausgeblieben. Zu Beginn des Jahres war es der 
unermüdlichen Arbeit Grabskis gelungen, der Welt Vertrauen 
zu Polen einzuflößen. Eine namhafte amerikaniſche Anleihe 
von 50 Millionen Dollar war ſo gut wie abgeſchloſſen. 
Fünfzig Millionen zu der damaligen Zeit waren eine 
zwar nicht hinreichende aber immerhin wirkungsvolle 
Summe, zumal man ſicher ſein konnte, daß dieſer Regierungs⸗ 
anleihe, wie in Deutſchland auch, zahlreiche Kredite für die 
Privatinduſtrie folgen würden. Da begann Polen ſeinen 
abſolut überflüſſigen Briefkaſtenſtreit mit Danzig. Außen⸗ 
miniſter Skrzynski befand ſich gerade im Ausland. Da 
hielt der ſtellvertretende Miniſterpräſident Thugutt feine 
kriegeriſchen Reden. In Amerika kümmert man ſich im 
ganzen genommen wenig um Polen. Ja, man könnte jede 
Wette eingehen, daß der zehnte Bürger in Verlegenheit 
geriete, wenn er genau angeben müßte, wo dieſer eigentümliche 
Staat eigentlich gelegen iſt. Ader die Kriegsreden 
Thugutts waren eine prachtvolle Zeitungsſenſation, die 
mit den dickſten Ueberſchriſten verſehen wurde. „Krieg wegen 
Briefkäſten“, das war eine Sache, die ſelbſt den kleinſten 
Broker intereſſierte, wenn er in der Untergrundbahn nach 
ſeiner Offize fuhr. Und nun entſtand die Frage: Darf 
man es wagen, einem ſolch unruhigen Volke 
Geld zu pumpen, das ſich wegen ſo geringer Anläſſe 
in Kriegsabenteuer ſtürzen will? Von der verſprochenen 
Anleihe hat Polen kaum etwas mehr als die Hälfte 
erhalten, und feit dieſer Zeit hat kein Amerikaner mehr 
gewagt, für Polen auch nur einen Dollar zu riskieren. Und 
die bereits gewährte Anleihe fand keine Abnehmer im 
Publikum. Sie blieb in den Händen des Dealer Truſtes, in 
denen die Makler ſitzen. Das war der Erfolg des Kriegs⸗ 
geiſtes des Herrn Thugutt, der bei den breiten Maſſen 
einen jo ungewöhnlichen Enthuſiasmus erregt hatte. ; 
Inm Auguft hat ſich der Außenminiſter Skrzynski, 
der bei weitem fähigſte Mann des Kabinettes, nach Amerika 
begeben, um dort Vorträge zu halten. Die Blätter verrieten 
den Nebenzweckt es ſollte verſucht werden, eine Anleihe 
zu erhalten. Skrzynski hatte wochenlang vorausgearbeitet. 
Auf ſeine Veranlaſſung wurde der Pakt der Regierung mit 
den Juden e ein Pakt, der die jüdiſche amerika⸗ 
niſche Finanzwelt günſtig ſtimmen ſollte. Kaum aber war 
der Miniſter in Amerika eingetroffen, als die Welt durch die 
Kunde erſchüttert wurde, daß Polen, mitten im Frieden. 
zwanzigtauſend unſchuldige deutſche Optanten zum Verz 
laffen des Landes zwang. Gewiß, Polen war in feinem 
vertraglichen Recht. Aber was verſtand die Welt 
von dieſen knifflichen Verträgen? Sie ſah nur die 
nackte Grauſamkeit, ſechs Jahre nach Abſchluß 
des Friedens. Herr Skrzylski ift ohne Anleihe aus 
Amerika zurückgekehrt, trotzdem er per Radio vor a 
Millionen Hörern eine ſehr geſcheite Rede gehalten hatte un 
ihn die amerikaniſchen Juden, eben wegen des Kontraktes 
mit den Juden Polens, mit begeiſterten Komplimenten über⸗ 
häuft hatten. Der nationaliſtiſche Eifer ſeiner Lands⸗ 
leute hat die Anleiheausſichten verſchüttet und mit ihnen 
Grabski und alle feine Rettungsaktionen begraben. 

Es ſind in letzter Zeit bereits Anleiheverhandlungen ge⸗ 
führt worden, die bedenklich einem Ausverkauf Polens 
nahekommen. Alle möglichen 1 er war man bereit, 
für Anleihen herzugeben. Es iſt nichts aus dieſen Be⸗ 
ſtrebungen geworden. Hätte noch die geringſte Ausſicht be⸗ 
ſtanden, daß Grabski in nächſter Zeit auf das Zuſtande⸗ 
kommen auch nur einer dieſer Anleihen rechnen konnte, dann 
wäre er, der gewiſſenhafte und unerſchütterliche Mann, ſicher 
nicht kurz zuvor zurückgetreten. Der Sejm 72 ihm ſeine 
Arbeit gewiß nicht leicht gemacht. Er hat, auf Betreiben der 
radikalen Bauernpartei, der „Wyzwolenie“, koſibare Zeit verz 
ſchwendet, um eine ausſchließlich parteiegoiſtiſche Politil 
anläßlich der gewiß nicht dringlichen Agrarreform zu treiben 
zu deren Durchführung noch nicht einmal die elementarſten 
Geldmittel vorhanden ſind. Wenn Grabski aan ger, 
hat, ſich vor nahezu jmd Jahren bei feinen damaligen Sa: 
nierungsplänen auf die Mitarbeit des Sejm zu verlaſſen, fo 
hat ihm der Verlauf der letzten Wochen und das fruchtloſe 
Getue im Sejm leider recht gegeben. Aber hiermit war er 
und ſein Werk von Beginn an den ernſteſten Gefahren aus⸗ 
gejebt, — und dieſe Gefahren find dann zur Wirklichkeit gez 
worden. 


Das Bezirkslandamt und die polniſche 
Anſiedlerbewegung. 


A Dr. Johann Reiners. 


II. 

Der polniſche Anſiedlerverband, der am vorigen Sonntag, 
dem 8. November, ſeine aus allen Teilen Weſtpolens ſtark beſuchte 
Generalverſammlung abhielt, die den ganzen Sonntag bean⸗ 
ſpruchte, nahm zu den verſchiedenen Fragen, die fih aus der 
Rechtsſtellung der Anſiedler zum Bezirkslandamt ergeben, recht 
eingehend Stellung. 


£ 


Seine Auffaſſung wurde in einer inhalts⸗ weil fie kein Geld hat. 


— Voſener Cageblatt. +- 


digter Sachen angeſammelt hatten, war die Zahl der Beamten 
eher zu klein, als zu groß. Der neue Präſident wußte ſich jedoch 
Rat, indem er bei angeſpannter Arbeit eine rationelle Ausnutzung 
aller Kräfte erwirkte. Da erhielt er im November v. Is. aus 
Warſchau einen Erlaß, ſeinen Stab um zehn Perſonen zu ver⸗ 
mindern. Das war jedoch erſt der Anfang weiterer Abbauver⸗ 
ordnungen. Der Etat für das Jahr 1924 ſah für das Bezirks⸗ 
landamt in Poſen einen Beſtand von 186 Beamten vor, und für 
das laufende Jahr nur 114. Die letzte Verordnung führte der 
Präfident nicht aus, indem er der Anſicht war, daß in dieſem 
Fall auch die Zahl von 114 Beamten überflüſſig ſei, weil das 
Amt mit dieſen Kräften nicht funktionieren konnte. Die gegen⸗ 
wärtige Zahl der Beamten des Bezirkslandamtes beträgt 166. 

Bei der Verſchiedenheit der Aufgaben, die in der Sanierung 
und den laufenden Geſchäften lagen, war es nur möglich, die 
Arbeit zu erledigen, indem man die Kräfte bis zur Grenze der 
äußerſten Möglichkeit anſpannte. Es ift dabei zu berückſichtigen, 
daß die Geldmittel, die dem Präſidenten als Dispoſitionsfonds 
für Überſtunden der Beamten zur Verfügung ſtanden, außer⸗ 
ordentlich beſchränkt waren. Im Jahre 1923 betrug die Summe 
1400 Millionen Mark, 1924 5100 Zioty, für das laufende Jahr 
waren 3600 Ztoty dafür beſtimmt. Angeſichts der Unzulänglich⸗ 
keit dieſer Summen entſtanden Klatſchereien über 
Schädigung der Beamten durch den Präfidenten des Be- 
zirkslandamtes wegen des Punktes Remunerationen. 

Die vielſeitige Tätigkeit des Bezirkslandamtes gliedert ſich 
folgendermaßen: 

1. Abteilung für den Tätigkeitsbereich der ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Anſiedlungskommiſſion (Rentenbankſachen, Mittels 
ſtandskaſſe, Bauernbank). 1 

2. Behandlung der Angelegenheiten, die ſich aus Polens 
Stellungnahme und Verordnungen ergibt, die in Beziehung 
mit dem Friedensvertrag von Verſailles ſtehen (Liqui⸗ 
dation, Annullationen der Anſiedlungen). 

3. Agrarreform (Zuſammenlegungsarbeiten, 
Meliorationen). 

4. Laufende Arbeiten des Landamtes. 

Zu einer außerordentlich wichtigen Angelegenheit in der Ge⸗ 
chichte der letzten beiden Jahre des Bezirkslandamtes wurde die 

Frage der Rentenaufwertung, die die breite Maffe der Anſiedler 
mE” intereſſiert. ; 

ie Agitation des „Zwigzek Oſadniköw Rolnych“ bemüht ſich, 
darzutun, als ob der Präſident des Bezirkslandamtes, Dr. Bor- 
fgeweli, der Vater der 75prozentigen 5 wäre, 
eine Aufwertung, die bei den im preußiſchen Teilgebiet beſtehen⸗ 
den Verhältniſſen als maßlos hoch zu bezeichnen iſt. 
Die Sache ſtellt ſich jedoch völlig anders dar. Der Herr Präfident 
Dr. Borſzewski war damals der Meinung, daß das durch Prof. 
Zoll vorbereitete Aufwertungsgeſetz nicht die Anſiedlerrente be⸗ 
träfe. Als er jedoch erfuhr, daß der Entwurf des Geſetzes eine 
50prozentige Aufwertung vorſehe, tat er, was er vermochte, um 
dieſe ungewöhnlich hohe Aufwertung herabzuſetzen, und er ſchlug 
von ſeiner Seite den Höchſtſatz von 38 Prozent vor. 

Inzwiſchen erging trotzdem die Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten, welche die Rente auf 75 Prozent aufwertete, alſo ſogar 
höher, als der Entwurf es vorſah. 

Herr Dr. Borſzewski machte anſcheinend alle Anſtrengungen, 
eine Veränderung der Verfügng herbeizuführen, und er erwirkte 
eine Zuſatzberordnung, die eine individuelle Erniedrigung der 
Rente vorſieht und in dieſer Hinſicht eine verſchiedenartige Be⸗ 
handlung des Kapitals und der Rentenrate. 

Zur Illuſtrierung der Verwirrung und Drehereien des Vor⸗ 
porter des Anſiedlerverbandes genügt es, darauf hinzuweiſen, 

ß das Projekt der Belaſtung der Rentenſtellen, das durch den 
Vorſtand des Anſiedlerverbandes eingereicht wurde, die Sätze um 
100 Prozent höher angibt als die Sätze, welche die Anſiedler den 
Bemühungen des Präſidenten des Bezirkslandamtes verdanken. 
Bezüglich der Rentenangelegenheiten und ihrer Aufwertung 
jt gegenwärtig vom Bezirkslandamt alles ſchon durchgeführt. 

ur Zeit werden die Anträge um Erniedrigung der Aufwertung 
geprüft, von denen etwa 3000 eingingen. 

Günſtige Ergebniſſe hatte das Bezirkslandamt die letzten bei⸗ 
den Jahre hindurch im Fätigkeitsbereich der Landver⸗ 
meſſungsarbeiten. Im Juli 1923 waren 32055 Hektar 
unvermeſſen; gegenwärtig gibt es im allgemeinen nichts mehr, 
das nicht in Bearbeitung wäre. 6357 Hektar wurden kataſtriert, 
8434 Hektar ſind faſt e Die Arbeit an 43833 Hektar 
ijt im Gange. Entgegen der allgemeinen Meinung zeigte fih 
die Arbeit der Regierungs⸗Landmeſſer auf dieſem Arbeitsgebiet 
bedeutend erfolgreicher als die Tätigkeit privater Kräfte. 

Man bildete 48 Meliorationsgenoſſenſchaften 
mit einer Fläche von 11667 Hektar. Die Gründung von 8 wei⸗ 
teren Genoſſenſchaften iſt in Angriff genommen. 

Im Jahre 1928 gab es 127 unregulierte Anſiedlergemeinden, 
es verblieben 27. 

Die Behandlung der Bankangelegenheiten wurde der Land⸗ 
wirtſchaftsbank (Bank Rolny) zugewieſen. 

Die annullierten Anſiedlungen in eine Zahl von 
etwa 2017 wurden mit dem Ende des Januar abgeſchätzt, und es 
könnten ſomit ntrakte geſchloſſen werden. Der allgemeine 
Mangel an Kredit iſt in bieten Hinſicht jedoch ein ernſtes Hinder⸗ 
wis. Der Präſident des Bezirkslandamtes legte dem Agrarreform⸗ 
miniſter den Entwurf eines Kontraktes vor, der zwar 
den Grundſatz der Rentenſiedlung beibehält, 
jedoch in Abweichung von der bisherigen Praxis 
jeden Augenblick kapitaliſierbar. (Die Rente 
ann jeden Augenblick kapitaliſiert und das 
Grundſtück vom Beſitzer zu vollem Eigentum er- 
worben werden — eigener Bujak). Dieſer Entwurf wurde 
im Februar d. Is. vorgelegt, bis jetzt iſt die Angelegenheit jedoch 
noch nicht erledigt worden. Wäre dies der Fall geweſen, ſo hätte 
das Bezirkslandamt jeden Augenblick Kontraktabſchlüſſe vorneh⸗ 
men können. 

Eine Menge Schwierigkeiten veranlaßt dem 
Bezirkslandamt die Aktion des Senators Has⸗ 
bach, da ſie dem Amt ſehr biel überflüſſige Ar⸗ 
beit bereitet. Zurzeit erkannte man 86 Ent⸗ 
ſchädigungsfälle an, jedoch nicht dank den Be⸗ 
mühungen Hasbachs; man lehnte jedoch 618 An⸗ 
trä * a b. 

ber 170 Grundſtücke (e3 ſind wohl Rentenſtellen gemeint) 
ir man eine Aufjiht aus. Die Arbeit war außerordentlich 
mühſam. 

Man parzellierte bis zum 1. Januar 1925 definitiv 6129 
Hektar von den zur Parzellierung beſtimmten 9073 Hektar. Im 
laufenden Jahre bis heute wurden 3032 Hektar parzelliert, ebenſo 
beendete man die Arbeit von weiteren 4026 Hektar. Für einige 
Baus find ſchon Parzellierungspläne für das Jahr 1926 vor⸗ 
ereitet. 

Die Auflaſſungen ſind zu 93 Prozent noch nicht durchgeführt. 
Die Landwirtſchaftsbank entſtand zwar, aber ſie funktioniert nicht, 
Wegen dieſer beiden Angelegenheiten 


Parzellierung, 


vollen Reſolution niedergelegt, die von Bedeutung für ſämtliche] legte das Bezirkslandamt der Regierung entſprechende Forde⸗ 


Anſiedler iſt. 

Vor der Se der kurzen Entwicklung des polniſchen 
Verbandes und feiner letzten Generalverſammlung ift es jedoch 
unerläßlich, hier den Rechenſchaftsbericht des Präſidenten Dr. 
Borſzews ki einzuſchieben. 

In dem Rechenſchaftsbericht heißt es u. a., daß Dr. Bor» 
jzewski einen Beamtenapparat von 360 Perſonen hatte. Von 
dieſen wurden 120 mit der Erledigung der laufenden Arbeiten 
beſchäftigt, während 240 die Liquidationsangelegenheiten bear⸗ 
beiteten. Wir folgen hier dem Bericht des „Kurjer“. Es heißt 
dort weiter: N der Aufgabe, die Sanierung des Amtes 
ern, bei dem ſich geologiſche Schichten 
(Poklady geologiczne) rückſtändiger und nicht entſprechend erle⸗ 


rungen vor.“ 

Der „Kurjer Pozn.” ſchließt feine Ausführungen über 
dieſen Bericht, den Präſident Dr. Borſgewski auf der erwähnten 
Preſſekonferenz vortrug, mit folgenden Worten: „So ſtellt ſich in 
allgemeinen Umriſſen die Tätigkeit des Bezirkslandamtes dar, 
zurzeit unter der Amtsführung des Herrn Dr. Borſzewski. Die 
geleiſtete Arbeit iſt rieſengroß, um ſo mehr als ihre Bedingungen 
ches waren.“ 

ie Entwicklung des polniſchen Anſiedlungsverbandes iſt mit 
dieſen Darſtellungen, wie das folgende erweijen wird, vielfach 
verknüpft. Namentlich die oben genannte Reſolution ſeiner letz⸗ 
ten Tagung nimmt auf vieles hier Geſchilderte in weitem Um⸗ 
fange und bei großer fachlicher Bedeutung Bezug. 


band 
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Borſzews ti, 
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Verdienſte 
bemühte, 


Zu der ſtattgefundenen Preſſekonferenz ſagt de 
polniſcher Anſiedler in ſeinem Verbandsorgan (Osadni 

„Der Herr Präſident des Bezirkslandamtes, Dr. 
berief, um ſeine durch ſeine letzte Tätigkeit erſchütterte 
zu retten eine Preſſekonferenz ein, auf der er ſeine 
um das Anſiedlungswerk hervorzuheben ſuchte und ſich R 
die anſcheinend ſchädliche Wirkſamkeit des Verbandes ma 
i Da es ſchon zu ſpät war (die Auflage der Verte 5 
zeitſchrift ijt im Druck), war es nicht möglich, fih mit dieter > ng: 
legenheit zu befaſſen und die gegen uns erhobenen Anf 
ungen zurückzuweiſen; wir werden in der nächſten Numme 
bieſe Dinge zurückkommen. 

Eventuelle Auslaſſungen in der Preſſe, 


2 


chuldt⸗ 
r au! 


die aus einſeitiget 


Quelle kommen, find mit Reſerbe aufzunehmen bis zu bem Di 
punkt, an dem wir imſtande fein werden, die Sache gründli 
klären und mit entſprechenden Beweiſen zu belegen.“ 
Republik Polen. 
Zur Verantwortung gezogen. let 
Das Regierungs komm ſſariat für die Haupiſtabt Warſchau te 2 
mit, daß es den Chefredakteur der „Rzeczvospvolita“ zur den 
antwortung gezogen habe. und zwar wegen eine Zeichnung die 


È 1 7 * 
Titel „Wilnaer Juſtiz“ trägt. Dieſe Zeichnung ſtent im Zuſammen 
hang mit der Affare des Unterſtaatsanwalts Hure yn. 


Volles Vertrauen zur Armee. 


Der Staatspräſident empfing geſtern den Kriegsminiſte 
neral Sikorski, der dem Präſidenten über die innere der 
des Heeres Vericht erſtattete. Die Lage wede hinſichtlich 5 
Diſziplin, des Pflichtgefühls und des Gehorſa e 
gegen den oberſten Vorgeſetzten und feiner Kommandeure ke ur 
Befürchtungen. Der Staatspräſident nahm den Bericht 1 
Kenntnis und erklärte, daß er volles Vertrauen ô 


Armee habe. 
Keine Sejmſitzung. 


Die auf heute angeſetzte Seimſitzung iſt abberuf 5 
dasſelbe geſchah mit i Stegen der Kultus- und Haushalt 
kommiſſion. In der Sitzung der Haus baltungs kommiſſion ſollte de; 
Generalberichterſtatter des Haushalts Polens, Abg. Zdziech ow da⸗ 
fein Referat über die Anderungen im Haus halts voranſchlage für 
Jahr 1926 halten. i 

Konflikte, die vorüber find. ; 

Das „Echo Warſzawskie“ meldet, daß der Ynnenminifter 
Raczkiewicz eine Woche vor dem Rücktritt Grabskis m 
Rücktrittsgeſuch eingereicht habe. Der unmittelbare Anlaß 125 
dieſem Schritte ſei die Tatſache geweſen, daß ſich der Depati 
mentsdirektor augit, der je nach Grabski gegangen ift, 
in Angelegenheiten der Staroſtenernennung einmif * 
und einen Druck dahin ausübte, daß diejenigen Nomingtiane 
unterzeichnet würden, die ihm genehm wären. Der Miniſte 
präſident habe das Geſuch des Miniſters Racgkiewicz a b f ch la 910 
beſchieden. £ 


r Ge⸗ 
e 


en worden 


Nach den bisherigen Verhandlungen könne man lten, 
eiter 
br 8 


Ordnungs maßnahmen. 

Auf Anfragen von Journaliſten an den Innenminiſter Racz⸗ 
kiewicz über die zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Lan 
getroffenen Maßnahmen hat der Miniſter Racgzkiewicz erklärt, 
daß nur die bei der gegenwärtigen Lage unerläßlichen Polizei 
verordnungen aufrechterhalten blieben, während die vom rie 7 
miniſter General Sikorski in der Nacht vom 14. zum 15. p4 
vember erlaſſene militäriſche Verordnung zurückge⸗ 
nommen worden ſei. Das iſt auf Intervention einer Gruppe 
von Abgeordneten beim Sejmmarſckall Rataf und dem Miniſter 


Raczkiewicz erfolgt. 
Die zweite Rate. 


Nach einer Sondermeldung des „Prz. Por.“ hat der Bizepräfident 
der Bank Polski, Dr. Miynarski in Neuvork am Tage des 
Sturzes der Regierung Grabski mit der Billongruppe über die 
zweite Rate der Dollaranleihe für Polen eine Ver’ 
ſtändigung herbeigeführt und den Vertrag iber die zweite Rat 
in Höhe von 22,5 Millionen Dollar unterzeichnet. 


Neue Biſchöfe. 

Angeſichts des Ankrorliretens des Konkordates zwiſchen det 
polniſchen Regierung und deen Vatikan werden Verhandlungen übel 
Neuernennungen und Ander inen auf dem Biſchofs poſten geflogen 
Die Nomination des Geiſtlia« Hlond zum ſchleſiſchen Biſchof i 
bereits erfolgt. Den (i der Konſekration fol der Erzbiſcho 
Lauris, der päpſtliche Nu:s vollziehen. Aus Rom wird ge 
meldet. daß die Entſcheidung über die Ernennung des fetzt in 
Amerika weilenden Wilna er 2 elropoliten Cieplak zum Erzbiſchoſ 


ſchon getroffen fei. $ 
Der Strafantrag des Staatsanwalts 
gegen die Gräfin Bothmer. 


2 Jahre Gefängnis. 

Berlin, 17. November. Auch der letzte Verhandlungstag des 
Prozeſſes iſt zu Ende. Das „B. T. ſchreibt dazu: X 

„Die Fülle im Zuſchauerraum war beängſtigend. Nach einem 
kurzen Vorſpiel, bei dem es fih um die Ausſage einer Zeugin 
nene begann der Erſte Staatsanwalt Gerlach feine An? 
lagerede. Er ſprach ſehr ausführlich, ohne rhetoriſchen 
Schwung, leidenſchaftslos, faſt ohne jede Geſte. In einem Punkte, 
dem zweiten Silberdiebſtahl, zieht er die Anklage zurück, in allen 
ollen anderen Fällen n er die Angaben der Angeklagten 
und verſucht, ſie als 3 der Gräfin zu deuten, ſich ein 
Alibi zu verſchaffen. Die Angaben, wie ſie zu den Sachen gekom⸗ 
wen ſei, hätten Polizei und Staatsanwaltſchaft reſtlos widerlegt. 
Bei dem angeblichen Händler Germersdorf handle es ſich zweifels' 
ohne um den berüchtigten „großen Unbekannten“. 

Der Staatsanwalt hält die Gräfin für überführt, fortlaufend 
Diebſtähle im Rieckſchen Hauſe begangen zu haben. Auch in ber 
Polziner Angelegenheit, die er in längeren Ausführungen er“ 
örtert, hält er die Angeklagte für ſchuldig. Strafſchärſend wirke 
der Vertrauensbruch an dem alten Landgerichtspräſidenten, den 
der Ankläger als den Ausdruck einer niedrigen, gemeinen Gefin? 
nung bezeichnet. Er beantragt für beide Diebſtähle in Polzin je 
ſechs Monate Gefängnis, für den Diebſtahl in Potsdam ein Jahr 
drei Monate Gefängnis, zuſammengefaßt zwei Jahre Gefängnis. 

Verteidiger Juſtizrat Joſefſ 12 führte in N: großange⸗ 
legten Rede den ganzen Prozeß auf ſeine eigentli unbedeutenden 
Urſachen zurück. Er weiſt auf den öberaus geringen Wert de 
zeſtohlenen Gegenſtände hin und geht dann ausführlich auf die 
Borge chichte des Prozeſſes und die mangelhafte Arbeit der Poliz?! 
ein. Bis in die kleinſten Einzelheiten unterſucht der Verteidiger 
die Zeugenaussagen. In der Angelegenheit der Teppichdiebſtähle 
Ds er die 2 5 nach der Exiſtenz des Händlers Germersdorf 
ejahen zu ſollen. Juſtizrat Joſefſohn kommt zu dem Schlu 
daß nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme die Gräfin freige 
ſprochen werden müſſe.“ 
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Mittwoch, 18. 


November 1925. 


Seit Jeſu Ge präch mit Nikodemus hat das Bild der 
ehernen Schlange in der Wüſte am Schilfmeer eine tiefere 
Gedeutung erhalten. In der Tatſache, daß dort die Kinder 
Sirael auf ihrer Wanderung von Shlangen iſſen verwundet 
wurden, deren Gift tödlich wirkte, und daß Moſes auf Gottes 
Geheiß eine eherne Schlange aufrichtete mit der Weiſung daß 
wer zu ihr aufſchaue, geheilt werden würde, ſpiegelt fih die 
Sündenno: und die Er rettung der Welt durch den, der auf 
Golgatha am Kreuz erhöht worden ift. Das ift uns eine 

ußtagpredigt von tiefem Ernſt. 

Tödliche Wunden genug, an denen unſere Zeit zu ſterben 
droht! Mit tieſem Schmerz muüſſen wir es feſtſtellen, daß im 
großen und ganzen die Sittlichkeit geſunken ift, feit der Krieg 
und die politiichen Umwälzungen alle Grundlagen unſeres 
Lebens erſchüttert haben. Der Sünden iſt viel und der Ge⸗ 
recht keit vor Gott wenig geworden. Die Schlange aus dem 
Paradieſe verführt heute noch die Welt zum Zweifel an Gottes 

ort und zum Ungehorſam wider ihn, und der Fluch der 
Sünde liegt auf der Menſchheit mit ungeheurer Wucht. 

Aber die Heilung iſt möglich. Gott hat der Welt den 
ra geſeudel, der, ſelbſt zur Sünde gemacht, fie von ihrer 
Sünde erlöſen kann und will, der mit fenem Tode ihren 

od überwunden und alle Wunden der Welt heilen kann mit 
ſeinem Heil. An den Stamm des Kreuzes erhöht, ruft er die 
Sünder zu fich; das Blut Jeſu Chriſu des Sohnes Gottes 


macht uns rein von aller Sünde. 

Und der Weg zur Rettung iſt uns gezeigt. Wurden dort 
am Schilfmeer gefund, die ſich zu jener ehernen Schlange 
wandten, nun wohl, der Herr ruft: „Kehret euch zu Mir, i 
werdet ihr leben!“ Das ift, was der heutige Bußtag uns 
wieder in die Herzen prägen will: Von allem Elend dieſer 


Zeit, unter dem wir ſeufzen, gibt es keine Rettung, es ſei] ni 


denn die der Buße und Bekehrung zu dem erhöhten Herrn 
am Kreuz. D. Blau⸗Poſen. 


Noch ein Uriegsmärchen. 


Es wurde ſchon mitgeteilt, daß der frühere Unterſtaatsſekretär 
on f onby dent ei Men der Kriegslüge nachgegangen iſt, 
welche dem Kaifer das Wort von der „verächtlichen kleinen 
rmee Großbritanniens“ in den Mund gelegt und bda- 
mit viel zu der Aufreizung der Stimmung in England beigetragen 
hat. Herr Ponſonby hat durch Vermittlung eines deutſchen Mili⸗ 
des Kaiſers veröffenklichen können, wonach 
usdruck gebraucht, vielmehr jhon im Frieden 
bor einer Unterſchätzung der engliſchen Armee gewarnt habe. 
een hatte der General Sir Neill Malcolm in einem 
Brief an die „Times feſtgeſtellt, daß der aufreigende Ausdruck 
im engliſchen Heer nicht als Teil einer Rede, ſondern 
eines Armeebefehls des Kaiſers verbreitet worden ſei. In 
einem engliſchen Armeebefehl vom 24. September 1914 ſei dieſer 
angebliche Armeebefehl des Kaiſers wiedergegeben worden. Er 
fei vom 19. Auguſt datiert geweſen und im kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartier zu Aachen erlaſſen worden. Der Kaiſer verlange darin 
von ſeinen Truppen, daß ſie alle Kraft aufböten, um die ver⸗ 
ächtliche kleine Armee des Generals Freuch zu vernichten. Hierzu 
ührt nun der bekannte Militärſchriftſteller Generalmajor Sir 
Maurice in der Dairy News“ folgendes aus: 
„In der vierten Septemberwoche 1914 habe die engliſche 
Armee an der Aisne einen ſchweren Stand gehabt, und das Große 
danken verfallen, auf dem Weg der 
Armeebefehle Kundgebungen zu verbreiten, welche die Stim⸗ 
mung der Truppen verbeſſern ſollten. Die meiſten 
dieſeß Kundgebungen ſeien Verſuche geweſen, die deutſche Armee 
dies aber den Soldaten in den Schützen⸗ 


tärs eine Erklärun 
er niemals dieſen 


Hauptquartier ſei auf den 


lächerlich zu machen. N 
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der herr Generaldirektor. 


Roman von Ernſt Klein. 
(25. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
XX. 

Am nächſten Tag holte Reinhold Hannah vom Büro 
ab. Als ſie ihn ſo überraſchend vor ſich ſtehen ſah, ſchlug 
ihr die Freude ins Geſicht, und ſie ſtreckte ihm mit glück⸗ 
ſeligem Lächeln die Hand hin. 

„Wie nett, daß Du gekommen biſt,“ ſagte ſie, während 
ſie ſeinen Arm unter den ihrigen zog und innig an ſich 
preßte. „Ich habe ſchon gefürchtet, Du ſeieſt noch böſe, 
weil ich Euch geſtern abend habe fo ſchnöde ſtehen laffen.” 

„Na, ſchön war das nicht,“ brummte er, noch in hal⸗ 
5 . „Was ſoll bloß Avalescu von Dir 

enken!“ 

„Ach was, — Avalescu!“ 

„Biſt Du verrückt, Hanni? Was wären wir heute 
ohne Avalescuè Er ift mir nicht nur t ſondern 
Be Freund! Ich weiß nicht, was gegen ihn 

a 


„Ich hätte nichts gegen ihn, wenn er mich in Ruhe 
laffen würde.“ 

„Wieſo? Das verſteh ich nicht!“ 

„Er hat mir geſtern ſeine Freundſchaft auf eine Weiſe 
lage die nicht gerade auf die beſten Manieren ſchließen 


Reinhold lachte. Zuckte die Achſeln. Überlegen, 
großzügig, und doch, wie ſie ſehr wohl ſah, gezwungen. 
„Wer wird denn ſo kleinlich ſein, Hanni! Du biſt 
doch keine prüde alte Jungfer! Avalescu iſt ein Lebemann, 
u gefällſt ihm ganz gut, — — nun, der Sekt geſtern; 
geh, Hanni, ſei nicht kindiſch! Avalescu iſt mein Freund 
und ein Gentleman; er wird ſich im Ernſt nie gegen meine 
raut (twas herausnehmen.“ 
„Ih wäre Dir aber doch dankbar, Reinhold, wenn 


as von ihm erwarte.“ ; 
Der ſcharfe, ironifhe Ton dieſer Worte, der ihr doch 
freind war, machte ihn ſtutzig. i 
t „Gewiß, ich werde mit ihm reden,“ ſagte er. Allzu 
ahm, wie es ihm ſelber vorkam. 

Er führte ſie in die Büros des neuen Bankhauſes. 
or dem Tore ſtand der Benz des Rumänen. 


ſonſt 


Du ihn darauf aufmerkſam machen möchteſt, daß auch i 


»ofener Tageblatt. 


man die Verſuche dieſer Art bald 
wieder aufgegeben. Schon Ende Auguſt ſei aber der dem Kaiſer 
zugeſchriebene Ausdruck in England aufgetaucht. Im September 
ſei er dann in das Große Hauptquartier gelangt und von e ine m 
geſchickten Propagandiſten, der nach geeignetem Mate⸗ 
rial ſuchte, in einen deutſchen Armeebefehl umge⸗ 
wandelt worden. Niemand ſei damals geneigt geweſen, den 
angeblichen Armeebefehl mit kritiſchen Augen zu prüfen, da er 
feinen Zweck durchaus erfüllte. Aber heute könne er 
einer ſchärferen Prüfung nicht mehr ſtandhalten. Zu⸗ 
nächſt ſei das kaiſerliche Hauptquartier am 19. Auguſt nicht in 
Aachen, ſondern in Koblenz geweſen, von wo es einige Tage 
ſpäter nach Luxemburg verlegt worden fei.. Der Fälſcher habe 
zweifellos Aachen gewählt, um den Eindruck zu erwecken, als ob 
die Deutſchen es beſonders auf jene Teile des feindlichen Heeres 
abgeſehen hätten, wo die engliſche Armee ſich befände. Tatſächlich 
ſei der Kaiſer im ganzen Auguſt 1914 niemals in Aachen 
geweſen. Außerdem ſeien die Deutſchen am 19. Auguſt noch 
völlig im ungewiſſen darüber geweſen, ob die 5 Armee ſchon 
gelandet ſei und wo ſie ſich aufhalte, wie deutlich aus einem Tele- 
gramm hervorgehe, das General v. Moltke an den General 
b. Kluck am 20. Auguft abgeſandt habe. Der Kaiſer hätte ſicher⸗ 
lich ſeine Truppen nicht angefeuert, die engliſche Armee zu ver⸗ 
nichten zu einem Zeitpunkt, wo ſeine Generale noch gar nicht 
wußten, wo ber dieſe Armee überhaupt befand. Somit müſſe 
das Wort von der verächtlichen kleinen Armee in die Reihe der 
Kriegsmärchen eingereiht werden.“ 


Aus Stadt und cand. 


Poſen, den 17. November. 


Wiedereinführung der Schöffengerichte. 

Gemäß Verordnung des Juſtizminiſters vom 30. 10. 1925 
(Da. Uft. Nr. 115) werden die Schöffengerichte unter Beibehaltung 
der Friedensgerichte wieder eingeführt bei den Kreisgerichten: 
Czarnikau, Gneſen, Grätz. Inowroclaw, Jarotſchin, Jutroſchin, 
Exin, Koſten, Koſchmin, Krotoſchin, Labiſchin, Mogilno, Neuto⸗ 
miſchel, Obornik, Adelnau, Oſtrowo, Schildberg, Pleſchen, Pinne, 
Bofen, Rogaſen, Schmiegel, Schrimm, Schroda, Strelno, Samter, 
Schubin, Tremeſſen, Wongrowitz, Wollſtein, Wronke, Wreſchen und 


„Schläſ'ſcher Abend.“ 

Die „Schläſ ſchen Abende“, die feit einigen Jahren hier in 
Poſen eingeführt ſind, und deren Veranſtaltung wir der unermüd⸗ 
lich regſamen Spinntante“ unſeres evangeliſchen Diakoniſſen⸗ 
hauſes verdanken, wollen keine eigentlichen Kunſtabende ſein, ſon⸗ 
dern gemütliche Unterhaltungsabende, bei denen ſchlichte Herzlich⸗ 
feit mit warmem Sonnenſchein im Herzen die Veranſtalter 
mit den Zuhörern verknüpfen. Und wer wäre wohl als Berane 
ſtalter ſolcher Abende geeigneter, als die liebe Spinntante, die 
nicht nur als geborene Schläſierin den Dialekt ihrer Heimat be⸗ 
herrſcht, ſondern auch Gemütstiefe, köfllichen Humor und Herzens- 
wärme beſitzt, um die heimatlichen Dichtungen auch denen nahezu⸗ 
bringen, die Schleſien mit Land und Leuten nicht kennen. Geſtern 
kamen Carl von Holtei mit ſeinem behaglichen „Immer noch 
Kandidate“ und die Gräfin Walderſee mit „Anne kleene Vere 
wechſelung“, „A Stickel aus der Sonntigsſchule“, „Ländliche Ge⸗ 
ſundheitspflege“ und „Hibſch oder häßlich“ zu Worte, nachdem die 
Vortragende einen Werberuf für den Dialoniſſinnenberuf an die 
weibliche Jugend gerichtet hatte, und nahmen die Zuhörerſchaft 
mit ihrem goldigen Humor, unter dem oftmals ein tiefer Ernſt 
als edles Gold ſchimmerte, in ihren Bann. Den muſikaliſch⸗ge⸗ 
ſanglichen Part des Abends beſtritt unter der gediegenen Leitung 
der Frau Paſtor Sarowy der Schweſternchor des 
Dialkloniſſenhauſes, der ſorgfältig ausgewählte Volks⸗ 
weiſen und religiöſe Geſänge von C. Stein, C. M. von Weber, 
Baumgarten, M. Hauptmann und endlich das L. Reichardſche 
„Bleibe bei uns“ mit ſchön geſchulten Stimmen finngemäß vor⸗ 
trug. Endlich deklamierte eine junge Dame, Fräulein Grüder, 
mehrere Sinngedichte der bekannten Dichterin Marie Feeſche ſicher 


Dieſer ſelbſt wartete in der Tür des Hochparterres, 
einen großen Blumenſtrauß in der Hand gezückt. 

Ich hoffe, der geſtrige Abend iſt Ihnen gut be⸗ 
kommen?“ begrüßte er ſie, und die Goldplomben blitzten 
zwiſchen ſeinen gelben Zähnen. 

„Nun, wie man's nimmt, Herr Avalescu.“ gab ſie 
zurück. „Aber ich bin ausgeſchlafen, danke Ihnen beſtens 
für das herrliche Bukett und bin bereit. mir die Wunder 
Eures Bankhauſes zeigen zu laſſen.“ 

Avalescu übernahm die Führung. Wie wenn ſich 
7 hm ſelbſt verſtünde, überließ ihm Reinhold jetzt den 

ortritt. 

Überall wurde noch in den beiden Stockwerken ge⸗ 
arbeitet. Maurer, Zimmerleute und Tapezierer machten 
einen Heidenlärm, ſo daß man kaum ſein eigenes Wort 
verſtand. i 

Unten, im Hochparterre, waren die Kundenräume, die 
Kaſſe und die Börſenabteilung, — alles, ſo weit man ſehen 
konnte, mit beinahe übertriebenem Luxus eingerichtet. 
Dunkles Mahagoni, facettierte Spiegelſcheiben, gepreßte 
Tapeten. — — — 

„Wiſſen Sie, gnädiges Fräulein,“ erläuterte Avalescu, 
„wir wollen keine Bank „Modell Stehbierhalle“ aufmachen. 
Der Kunde muß ſich hier zu Hauſe fühlen. Da, ſehen Sie, 
extra zwei Schreibzimmer werden eingerichtet, Maroquin⸗ 
leder, tip top, Stenotypiſtinnen werden nur für die Kund⸗ 
ſchaft bereit fein, — und zwar hübſche Stenotppiſtinnen, 
denn das gehört alles mit dazu. Telephonzellen laſſen 
wir bauen, eine eigene Telegrammaufnahme, — ah, die 
Bank Reinhold Gehrke und Kompagnie wird eine Sehens⸗ 
würdigkeit Berlins ſein!“ 

Der erſte Stock war für die Räume der Buchhaltung 
und Korreſpondenz, ferner die Chefzimmer und die Kon⸗ 
ferenzſäle beſtimmt. Noch aufdringlicherer Luxus als 
unten: Reinhold und Avalescus Büros bis an die Decke 
getäfelt, der Plafond kaſſettiert — — 

„Morgan kann hier ſitzen,“ ſagte Avalescu. 

„Das wichtigſte aber habt Ihr vergeſſen,“ lachte 
Hannah. „Wo it denn mein Büro?“ 

t Sua “ 


gräben zu abſurd erſchien, habe 


n. 


„Ihr : 

„Dein Büro?” ` 

Sie ftarrten fie an und wußten nicht, ob fie im Ernſt 
oder Scherz ſprach. 

„Selbſtverſtändlich mein Büro, oder glaubt Ihr, ich 
werde nicht mitarbeiten?“ 

Avalescu geriet außer ſich, rollte die Augen vor 
Empörung. 
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und mit ſchlichter Anmut. Der Vortrag eines zeitgemäßen Ge- 
dichts des Superintendenten A. Rhode „Mutig vorwärts“ durch 
die Spinntante bildete den Schluß des ſchön verlaufenen Abends 
Zwar waren laute Beifallskundgebungen verbeten worden; wir 
find aber der Überzeugung, daß, wenn diefe nicht hätten verhalten 
werden müſſen, der wohlverdiente Beifall ſich recht reichlich und 
herzlich erwieſen hätte. Wenn auch der Saal verſchiedene Lücken 
aufwies, ſo dürfte der Abend doch einen ſchönen Überſchuß für die 
Aufrechterhaltung der Diakoniſſenſtation der Chriſtus⸗ 
tirche erbracht haben. Und dafür ift die Chriſtusgemeinde mit 
ihren kirchlichen Körperſchaften und Gemeindegliedern den Verr 
anſtaltern von Herzen dankbar. hb. 


Verſammlung des Verbandes deutſcher Katholiken. 
Der Verband deutſcher Katholiken, Orts⸗ 
gruppe Poſen, hielt am Montag, dem 9. d. Mts., abends 
8 Uhr, in der Turnhalle des Deutſchen Gymnaſiums 
eine Verfa mlung ab. \ 
Pater Venantius Kempf eröffnete in Vertretung des Vor⸗ 
ſitzenden und namens des Vorſtandes die Verſammlung und wid⸗ 
mete den Erſchienenen freundliche Worte der Begrüßung; insbes 
ſondere galt fein Gruß den auswärtigen Gäſten: Frau Schuls⸗ 
Kattowitz, Frau Beier ⸗ Bromberg, Generalſekretär Olbrich, 
Bezirksſekretär Kiender. Er betonte in jemer Begrüßungs⸗ 
anſprache, daß die beiden genannten Damen, mit denen er ſchon 
oft ſoziale Fragen beſprochen, in der deutſch⸗katholiſchen Frauen⸗ 
frage und Jugendfürſorge eine ſegensreiche Tätigkeit entfalten. 
Hierauf wandte ſich Pater Kempf an den Vorſitzenden der Oris- 
gruppe, Gymnaſtallehrer Kyechtel, der am 1. November auf 
eine W jährige Lehrtätigkeit zurückblicken konnte. Er übermittelte 
dem Jubilar die Glück⸗ und Segenswünſche der Verſammlung. 
Er betonte, daß der Jubilar an der ſittlich⸗religiöſen Erziehung 
der deutſchen Jugend am Gymnaſium mithelfe, fte zu Charakter; 
menſchen zu erziehen, und daß er das Vereinsſchifflein des Ver⸗ 
bandeg deutſcher rar ee en Poan pr 9 ar 
durch alle Klippen hindurchgeſteuert habe. Er jpra ie Hoff⸗ 
nung aus, daß es Fe Sl mit Gottes Hilfe vergönnt zli 
möge, noch recht lange ſegensreich ſeines Amtes zu walten 
in ſeiner Familie noch recht 3 wirken zu können. 
Nunmehr beſtieg Generalſelretär Olbrich - Kattowitz das 
Rednerpult. Er überbrachte zunächſt die Grüße der Ver ands⸗ 
leitung. In faſt einſtündigen Ausführungen zeichnete ſodann der 
Vortragende ein ſcharf umriſſenes Bild von der Notwendigkeit der 
Gründung der Organiſation des Verbandes deutſcher Katholiken 
und von den hohen Aufgaben, die der Verband zu erfüllen habe. 
Er betonte, daß der Religionsunterricht den Kindern deutſcher 
Zunge in deutſcher Sprache zu erteilen ſei, denn nur durch das 
Volkstum gelangt man zur wahren Religion. Er ſtützte ſich bei 
dieſer Forderung auf den verſtorbenen Erzbiſchof Dr. von 
Stablewski, der gejagt hat, daß der Religionsunterricht in der 
Mutterſprache zu erteilen ſei. Hierauf ſchilderte Herr Olbrich die 
geiſtige Not der Glaubensbrüder in Galizien. Es fehlt an ğü 
rern, an Geiſtlichen und Lehrern. Es mangelt an geeigneter 
9 Auch hier helfend einzugreifen, iſt Aufgabe des Ver⸗ 
8. 
Herr Kiender⸗ Bromberg berichtete ſodann über die Grün⸗ 
dung des . Poſen mit dem Vororte Liſſa. In 
humorvoller Weiſe verglich er den Verband mit einer Mutter und 
die Ortsgruppe mit einem Kinde. Wie die Kinder allmählich jelb- 
e ee o muß auch die Ortsgruppe allmählich ſich jelbit 
durch Vorträge, türe und dergl. unabhängig von der Verbands⸗ 
leitung zu machen ſuchen, da der Verbandsleitung andere 
Aufgaben harren. Die Beiträge müſſen pünktlich eingezahlt wer⸗ 
den, um ſo der Verbandsleitung die Möglichkeit zu geben, dort, 
wo es nottut, ſofort zu helfen. In Galizien mangelt es an ge- 
eigneter Lektüre. Es das nich daß jedes Mitglied Bücher, 
die es in ſeinem Beſitz und nicht mehr benötigt, dem Verbande 
zur Verfügung ſtellt. 
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Der Richter Józef Willaume 


s. Juſtizperſonalnachricht. 
iſt zum Senatspräſidenten 


beim Appellationsgericht in Poſen 
dieſes Gerichts ernannt worden. 

8. Ordensverleihungen. Das Offigzierkreuz des Ordens Polo- 
nia Reſtituta hat der Kaufmann Modzimierz Adamski in 
| Rofen, Neue Straße, das Kavalierkreuz desſelben Ordens der 


„Nun, ich würde meinen Freund Gehrke ſchön an⸗ 
ſehen, wenn er das geſtatten würde!“ 

Reinhold miſchte ſich in die Unterhaltung. 

„Du wirft ſchon genug zu tun haben, Hanni, ſagte 
er. „Wir werden ein großes Haus führen, und Du wirſt 
repräſentieren müſſen. Das iſt beinahe ebenſo wichtig wie 
unſere Arbeit hier in der Bank.“ 

„So?“ Sie lächelte und ließ ihen Blick von einem 
zum anderen gleiten. „Nun, ich rate Euch, verwöhnt mich 
Bun nicht zu ſehr! Wenn ich erſt ins Repräſentieren 
omme — —“ 

„Kann nicht Geld genug koſten!“ ſchrie Avalescu. 

„Du ſollſt die tonangebende Frau Berlins werden!“ 
triumphierte Reinhold. 


„So 

Und wieder dieſes Lächeln, dieſer Blick unter halb 
geſchloſſenen Lidern hervor — — —. 

Den Beſchluß der Beſichtigung bildete der Beſuch der 
im Souterrain befindlichen Panzerräume und Safes. 
Hier vereinigten ſich neueſte und praktiſche Erfindungen 
mit nimmerſattem Luxus. Die Panzerwände wurden mit 
glaſterten Kacheln verkleidet; die Lampen alle in ge⸗ 
ſchliffenen Kriſtallgläſern, die Tiſche ſämtlich in Maha⸗ 


goni — — — 
„Ich denke,“ ſagte Hannah, „das koſtet ja ein wahn⸗ 


finniges Geld. Da geht doch mindeſtens ein Viertel Eures 
Kapitals drauf.“ 

„Ih, woher!“ lachte Reinhold. „Nicht eine bare Mark! 
Alles wird mit Wechſeln bezahlt!“ 


ſie uns ein Zehntel des Geldes.“ 

„Pfui Teufel, wie geſcheit!“ 

„Na, ſollen wir vielleicht die Konjunktur nicht aus⸗ 
nutzen? Machen's doch alle ſo! Herr Heidenberg vielleich“ 
nicht? Heute muß jeder an ſich ſelber denken.“ 


zeite der Rumäne. 

Hier wallte es in dem Mädchen empor. Aber ſie be⸗ 
herrſchte ſich. Irgend etwas kam in ihr herauf, ſo aus der 
Tiefe ihres Frauentums, das ſich dieſen beiden jungen 
Männern weit überlegen wußte. Sie vermochte ſich dieſes 


nicht, daß es ihre Bewunderung für Reinhold allmählich 
zur Seite ſchob — ihn in einem neuen Lichte ihr zeigte. 
Cortſetzung folgt.) 


Hierauf wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. i 


„Mit Wechseln? Natürlich. Die Reichsbank diston» 
tiert fie, und wenn wir fie zur Einlöſung bekommen, koſten 


„Ich feh den Dollar noch auf einer Billion!“ prophe-⸗ 


Gefühl, das ihr ſelbſt fremd war, noch nicht zu erklären. 
Sie ließ es nur ſchalten in ihrer Seele und wehrte ibm 


Ph 


Schulleiter Mielcarski in 2oref, das Silberne Verdienſtkreuz 
der Rektor Pawet Zelazuy in Culmſee erhalten. 

s. Eine höhere Handelsſchule wird, dem „Kurjer“ zufolge, 
Poſen erhalten. Der Plan iſt ſchon in der Ausführung und die 
Haatliche Unterſtützung geſichert. Auch der Leiter ijt ſchon in 
Ausſicht genommen, und die Fonds ſind zugeſagt. Nur an den 
nötigen Räumen fehlt es noch. Die Handels- und Gewerbekammer, 
die ſich in den bisherigen Räumen beengt fühlt, wird im nächſten 
Jahre einen Bau für ſich aufführen laſſen, der dann ng die 
nötigen Räume für die Handelsſchule enthalten wird. Die Mittel 
für den Neubau ſind auch ſchon teilweis zugeſagt. 

s. Seine Silberne Hochzeit begeht am nächſten Sonntag, 
22. d. Mts., der Korkenfabrikant Hermann Wollheim mit 
ſeiner Frau Hella geb. Sander. 

s. Plötzlich am Herzſchlage geſtorben ift geſtern früh im Land- 
gericht der als Latenrichter berufene Kaufmann Kazimierz Woj⸗ 
ciechowski aus der Glogauer 0 84. 

s. Unfall. Der Kunſtmaler Prof. Wodzinowski, der zur⸗ 
zeit ſein Monumentalbild „Tag Allerſeelen auf dem Wawel“ im 
Bazar ausſtellt, glitt, dem „Kurjer“ zufolge“, im Lichtſaale aus 
und brach einen Arm. 

X Der Cvangeliſche Volkskalender für 1926 ift als 66. Jahr- 
sang im Verlage der Evangeliſchen Diakoniſſen⸗An⸗ 
ſtalt in Poſen ſoeben erſchienen, von vielen evangeliſchen 
Häuſern unſeres Landes ſehnſüchtigſt als alter lieber Freund er- 
wartet und begrüßt. Er iſt auch diesmal durchaus geeignet, ſich 
wieder viele Freunde zu erwerben, denn er bringt in der bekannten 
gefälligen äußeren Aufmachung neben dem vollſtändigen Kalen⸗ 
darium jo manchen prächtigen Leſeſtoff, u. a. aus der Feder des 
Paſtors Sarowy einen Artikel: „60 Jahre Diakoniſſenhaus⸗Arbeit 
in Poſen“, eine Erzählung „Die Zwillinge von Superintendent 
Rhode, „Aus Anſiedlung und Geſchichte der Deutſchen im ehe⸗ 
maligen Galizien“ von Paſtor Dr. Seefeldt, e das Bild 
eines Dorfes im Poſener Lande“ von Lehrer Kraft, Plaudereien 
aus der Kleinkinderſchule, „Ein Frühlingsſonntag“ von D. Karl 
Heſſelbacher, wertvolle Fingerzeige für den Gartenbau von dem 
bekannten Poſener Gartenbaudirektor Reiſſert, Lebensbilder des 
Superintendenten Harhauſen und des Pfarrers Georg Spude. Dar 
neben enthält der Kalender u. a. ein Verzeichnis der Miniſterien in 
Warſchau, der polniſchen Konſulate in Deutſchland, der deutſchen 
Vertretungen in Polen und einen Auszug aus dem Poſttarif. 

igegeben iſt dem Kalender ein Wandkalender und ein br» 
märkteverzeichnis. Nimmt man nun noch hinzu, daß der Preis 
des Kalenders auch diesmal wieder mit 1,20 z} gering bemeſſen 
ift, fo wird er zweifellos wie in den früheren Jahren zahlreiche 
Abnehmer finden. 

X Die Feuerwehr wurde geſtern abend 8% Uhr nach dem 
Haufe ul. Podgórna 2 (fr. Hindenburgſtr.) gerufen, wo die Iſolier⸗ 
drähte im Hausflur in Brand geraten waren. Das Feuer wurde 
in kurzer Zeit gelöſcht; der n ift gering. 

X Der Schreibmaſchinenſchwindler, deſſen Verhaftung wir 
geſtern meldeten, ift am 12 d. Mts. in Krotoſchin feſtgenommen 
worden. Er heißt Guſtavr Neymann und hat feinen Wohnſitz 
in Danzig, Althoverweg 18. Er gibt feine Schwindeleien zu, kann 
aber die Zahl der Geprellten nicht nennen. Seine Opfer hat er 
vornehmlich in Beamtenkreiſen und in Lehranſtalten, wie m⸗ 
naſien und Seminaren, geſucht. Er befindet ſich jetzt in Liſſa 
in Unterſuchungshaft. chädigte können ſich bei den Polizei⸗ 
behörden melden. 

X Aus der elterlichen Wohnung, ul. Konopnickiej 5 (fr. Goethe- 
ſtraße) entfernt hat fi am 11. d. Mis. der 12 Jahre alte Schul⸗ 
knabe Franz Nogoginzti und treibt ſich vermutlich jetzt ob» 
dachlos umher. Er iſt 1,80 Meter groß, hat dunkelbraunes, volles 
Geſich auf der linken Wange Operationsnarben. Bekleidet war 
er mit grauem Anzug, ſchwarzen Strümpfen, ſchwarzen Schuhen 
und blauer Schirmmütze. Um Nachrichten über den Verſchwun⸗ 
denen bittet die Kriminalpolizei. 

X Gasvergiftung. Geſtern mittag waren im Bureau des 
Hauſes St. Adalbertſtraße 25 der Kaufmann Nys und fein 
Schreibmaſchinenfräulein Erzuſzkiewiez infolge Ausſtrömens 
von Kohlenoxydgas ohnmächtig geworden. Beide erlangten i 
Stadtkrankenhauſe, in das fie gebracht worden waren, ihre Be- 
ſinnung wieder. Lebensgefahr beſteht bei beiden nicht mehr. 

x Beſchlagnahmt worden it vom 1. Polizeikommiſſariat in 
der ul. Gotebia (fr. Taubenſtr.) 8 Herrenuhr mit dem 
Mo m W. B. im inneren 


ei 
2 X el und eine goldene Kette. 
3 Eigentümer können ſich i 


Bereit im genannten Kommiſſariat 
Doltslieder. 


An dieſer Stelle ift über den inneren Gehalt und den hohen 
künſtleriſchen Wert des deutſchen Volksliedes bereits aus beru⸗ 
fenem Munde das Rechte gejagt worden. Herr Pfarrer 
D. Greulich, der Leiter der Chöre des Bachvereins und ver⸗ 
dienſtvolle Schöpfer aus dem unerſchöpflich fließenden Quell der 
Muſik, ſprach hier über die Bedeutung der Lieder, die am Mon- 
tag, dem 9. November, in der Kreuzkirche geſungen worden find. 
Auf die ausgezeichneten Ausführungen noch näher einzugehen, 
hieße Eulen nach Athen tragen. Wenn wir an dieſer Stelle des 
Abends gedenken, ſo geſchieht es aus dem Gefühl heraus, daß 
dieſer Bachverein noch lange nicht die Würdigung und Stützung 
erfährt, die er verdient, mehr noch, die er mit vollem Recht bean- 


ſpruchen darf. ; 


Der Abend in der Kreuzkirche zeigte wieder ein was 
Poſen an Herrn D. Karl Greulich fi eine kulturelle ergie 
beſitzt, die mit Hingabe der ganzen Perſönlichkeit und einem 


großzügigen Idealismus die künſtleriſchen Kräfte zuſammenfaßt, 
um ſie fu den Höhen der klaren und reinen Muſik emporzureißen. 
Die Aufführung der Volkslieder in der Kreuzkirche war ein Er⸗ 
lebnis. Man T Herrn Pfarrer Greulich beobachtet haben, wie 
er die einfachen, chlichten Lieder formt, wie er die Chöre abtönt, 
wie er aus einer einfachen Melodie ein bezauberndes Glühen 
lockt, und wie überall immer die tiefe, klare Seele zum Lichte 
drängt, jene Seele, die ſo einfach in der Form, ſo gewaltig in 
der künſtleriſchen Größe iſt. Das Wort Mereſchkowskis, daß 
„alles Einfache ewig ſei“, es wird von Herrn D. Greulich be⸗ 
wieſen, wenn er, wie z. B. in „Innsbruck, ich muß dich laffen” 
oder „Ade, ich muß ſcheiden“, jenen Born zum Strömen bringt, 
der ſchon vor vierhundert Jahren die deutſche Volksſeele entzückt 

Und wie innig lebt die deutſche Liebe r die 

u 


peraturen bei öſtlichen Winden wenig verändert. 


—Poſener FCagebſalt 2 


X Diebſtühle. Geſtohlen wurden: aus einer Wohnung ul. 
Skarbowa 4 (fr. Luiſenſtr) ein Herrenpelz, ein Herrenhut, eine 
Herren⸗ und eine Damenuhr ein Damenring und 10 Danziger 
Gulden im Geſamtwerte von 1800 zł; in der Nacht zum Montag 
in einer Konditorei der St. Martinſtraße Schokolade. Konfekt, 
250 Zigarren; die Diebe wurden jedoch überraſcht und flüchteten 
unter Zurücklaſſung ihrer Diebes beute. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Diens- 
tag, früh 1,38 Meter gegen +1,28 Meter geſtern früh. 

x Vom Wetter. Heut, Dienstag, früh ſtand das Thermo⸗ 
meter auf Null. 


Vereine, Beranftaitungen sfm. 


Mittwoch. 18. 11.: Gemiſchter Chor, Poſen: 8 Uhr abends Chor 
Übungsſtunde. 

Mittwoch, 18. 11.: Evang. Verein Junger Männer: Yußtag. 

Mittwoch 18. 11.: Männer⸗Turnverein Poſen: von 148 bis 1410 


Übung der Damenabteilung. 

Donnerstag, 19.11.: Evang. Verein Junger Männer: abends 8 Uhr 
Bofaunen yorftunde, 

Donnerstag, 19. 11. Verein deutſcher Sanger: abends 8 Uhr Uebungs⸗ 
ſtunde in der Grabenloge. (Aus nahms⸗ 
weiſe.) 

Sonnabend, 21. 11.: Evang. Verein Junger Männer: Wochen⸗ 
ſchluß⸗Andacht. 

a Die hieſige Sopraniſtin Linda Kamienska gibt am 19. d. M. 

im Evangeliſchen Vereinshaus ein Konzert. Die Küuſtlerin, 

welche ſich auch in Deutſchland als Oratorien⸗ und Arienſängerin 

beſtens eingeführt hat, wird außer altitaltieniſchen Sachen von 

Monteverdi, Lieder von Schubert und Brahms, ſowie einen noch 

ungedruckten Liederzyklus „Hania“ ihres Gatten Dr. Lucian Ka⸗ 

mies ki, erk der Poſener Univerſität, zum Vortrag 
bringen. Das intereſſante Programm . ferner Klavier⸗ 
kompoſitionen von Schubert, Brahms, Kamienski, mit Fräulein 

Konatkowska⸗Poſen am Flügel, die auch neben Dr. Ras 

mienski die Begleitung der Geſänge am Flügel übernommen hat. 


* Albertoske, 16. November. In der letzten Nacht brach gegen 

5 Uhr früh in dem Stalle des Eigentümers Paul Zithier 
gones aus, das dieſen vernichtete. Das im Stalle befindliche 
ieh konnte zum größten Teil arg werden. Es hatte an dem 
Abend eine kleine N ichkeit ſtattgefunden, die bis um 
2 Uhr dauerte. Dieſem Umſtande iſt es zu danken, daß die Wirts⸗ 
leute noch nicht ſchlie fen. rannten nur drei Gänſe und 
einige . Die . des Feuers iſt unbekannt. 
+ Bojanowo, 16. November. Eine Ie Win et ben a am 
Markte bemerkte ſchon einige Zeit, daß ihr Wurſt vom Laden ⸗ 
tiſche geſtohlen wurde. Als Freitag eh Dienſtmädchen 
den Laden beſuchte und, ohne abzuwarten, bis die Verkäuferin kam, 
ihn wieder verließ, ſtellte die Fleiſchersfrau das Dienſtmädchen 
ſiehe da, um ihre Unſchuld zu 


vor der Ladentür zur Rede, und 3 

beteuern, er Ar die geitohlene Leberwurſt ne Ein des Weges 
kommender Gendarm ſtellte den Diebſtahl feſt. — Als in der 
Nacht zu Mittwoch der Schloſſergeſelle D. aus Tarchalin von 
einer Kirmes nach Hauſe ging, fiel es ihm auf der uſſee bei 


den Mühlen ein, ſeinem Leben durch Erſchießen ein 
Ende zu bereiten. Ex zog einen Revolver und brachte ſich 
einen Schuß in die Schläfe bei; die Kugel blieb aber in der 
Schädeldecke ſtecken und konnte am anderen Tage durch operativen 
e werden. un 

* Bromberg, 16. November. Ein jäher Tod traf Sonntag 
nacht die Studienrätin Frau Margarete Riemer, geb. 
Lambert, vom hieſigen Dregerſchen Lyzeum inmitten eines froh- 
bewegten geſelligen Kreiſes. Als ſie plötzlich zu Boden ſank, 
glaubte man zunächſt an eine tiefe Ohnmacht und bemühte ſich, 
ſie ins Bewußtſein 1 Ein ſofort herbeigerufener Arzt 
konnte aber nur den infolge Herzſchlages feſtſtellen. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

+ Czenſtochau, 14. November. Im Dorfe Truskolſak er- 
tränkte 5 die 12jährige Vronislawa Leharczyk, indem 
fie in den Teich ſprang. Das Mädchen beging die Tat aus Ber- 
zweiflung darüber, weil fie von ihrer Mutter beſtraft worden war. 


2 —— . K net 
Weltervorausſage für Mittwoch, 18. November, 


= Berlin, 17. November. Neblig, zeitweiſe Aufflärung; Tem- 


Die Chöre waren außerordentlich gut im Zug und bei guter 
Stimme. Beſonders die Frauenchöre zeigten reiche und gute 
Beſetzung. Leider kann man das von dem Männerchor nicht in 
— 2 Maße jagen, beſonders von den Tenören, die zwar gut, 
aber zu ſchwach ſind, ein Zeichen batire daß in den Streifen des 
hieſigen Deutſchtums noch nicht in gleichem Maße die Pflicht 
erwacht ift, jede Männerfiimme dem Bachverein zur 
Verfügung zu ſtellen. Wir kennen die Mühe, die ſich 
Herr D. Greulich macht, durch perſönliche Werbung immer 
wieder um Teilnahme zu bitten. Mag heute einmal darauf hin⸗ 
ewieſen werden, daß es eine l e jede Stimme dem 

verein zur Verfü ung zu ten. Nicht im Tone des Vor- 
wurfes iſt geſagt „daß Männerchöre noch ſchwach find, 
denn das iſt nicht die Schuld des Vereins oder der Pu — es 
muß mehr Anteilnahme gezeigt werden, wenn die Arbeit, die ſo 
chöne Kulturaufgabe, vollendet werden, wenn fie uns dauernd ers 
alten bleiben, uns dauernd Stunden des Genuſſes und der Ein⸗ 


kehr bereiten foll. 0 

Für den ſchönen Abend ſei Pfarrer D. Greulich 
heute herzlich gedankt. Gerade hier wurde und wieder einmal 
gezeigt, wie hoch die künſtleriſche Liebe im Bachverein lebt, und 


wie ſtark die Kraft iſt, die ihn von einem Feſttag zum andern 
rst. 


Sepp Summer. 


Am Sonnabend, dem 14. November, fahen wir feit langer 
Zeit zum erſten Male wieder einen Künſtler, der zur Gitarre 
ſang. Sepp Summer, ein Steiermärker, der beſonders in 
Oſterreich einen Namen beſitzt und heute auch ſchon in Deutſch⸗ 
land bekannt wurde. führte uns durch das Reich der Volkslieder, 
wie ſie noch heute im Volksmund leben. Das Programm iſt nach 
einer künſtleriſchen Grundanſchauung aufammengeitellt, und zwar 

den Begriffen Treue, Liebe und Maunhaftigkeit. In dieſer 


die den 


2 p + 8 . * + A na 
weiche und felige Glücksempfindung im Liede ſich ert. Wie Rücchtung rue uns Summer in den ernſten Liedern, 
groß wird der Frieden, und wie dunkel brauſt es in der Tiefe, erſten Teil des Abends ausmachen. Die Vorbereitung für den 
wenn die Lebenskraft der Liebe alle Himmel zu umſchlingen] zweiten Teil ift jo geſchaffen und nun folgt die Aus wirkung 


ſucht. Es iſt eine große Tat, ſolche Weite und Klarheit zuf der Tugenden im deutſchen Leben: nderluſt, Naturliebe, 
erwecken, um die dumpfe Gegenwart in das Licht der ur Frohſinn. 

lichen Harmonie zu tauchen. Es war einer beſonderen Aner⸗ 5 der dieſen Weg geht, hat eine ſympathiſche Stimme, 
kennung wert, daß Herr Pfarrer D. Greulich die vier] die charakteriſtiſch zu geſtalten verſteht. Die Worte kommen klar 


Lieder von Drahms (mit zwei Hörnern und Harfe) für Frauen- und wohlgeformt, die Melodie unterſtreicht nur ganz leicht den 
chor an dieſem Abend aufführte. Gerade in dieſen Kleinodien] Sinn, und dazu tönt und klingt, ſummt und weint die Gitarre. 
von Brahms zeigte Herr Greulich feine . Gestaltungs-] Es ift eine Freude, zu ſehen, wie dieſer Künſtler dem Volksliede 
kunſt. Wie er abtönte, ſtufte, anfeuerte und zur Klarheit ſtrebte, Leben gibt. Wenn er das Wiegenlied ſingt oder ein altes Liebes- 
das war in hohem Grade beachtenswert. Und die tiefe Ergriffen⸗ lied, dann liegt fo viel Innigkeit und Zarthein darin, da flüſtert 
heit, die auf allen Geſichtern lag, ſie war ein Zeichen für die] und koſt der Gitarrenton um das geſungene Wort. Und wenn 
Macht des Volksliedes, das immer wieder zu jenem Grund zurück⸗ das Lied von der Treue erklingt, da feuert er ſie an, da geht im 
führt, auf dem die deutſche Seele gegründet iſt. Nicht unerwähnt] Rhythmus die Kraft vor uns auf, die uns treu macht und tapfer 
möge das Lied bleiben „Komm Troſt der Welt, du ſtille Ra zugleich. Soviel Herbheit und ſoviel Zartheit liegt in dem merk⸗ 
das Freiherr v. Eichendorff im Jahre 1838 geſchaffen hat, und das würdigen Wanderinſtrument, das ſo klingend jubeln und ſo 
aus jener weichen Schwermut kommt, die unſeres Volkstums beite] ſchwermütig weinen kann. 

Kraft erfühlte. Hugo Wolf hat dazu die Muſik geſchrieben, die Und wie hat Summer uns die Lieder des Frohſinns gebracht. 
fo innig die Worte unterſtreicht, und die in ganzer Weite dief Die Schwermut liegt ihm nicht im Blute, er ijt ein leichter Wans 
Schönheit des Lebens nachmalt. „Komm Troſt der Welt, du ſtille] derer. trob 1 pamere Kriegsverletzung (Sepp Summer hat 
Nacht! Wie ſteigſt du bon den Bergen ſacht! Die Lüfte alle nur ein Lein). enn er das Wanderlieb⸗ fingt, wie zuckt es 
ſchlafen; ein Schiffer nur noch, wandermüd' fingt übers Meer in den Füßen der Jungen, marſchieren möchten fie hinaus in die 
ſein Abendlied zu Gottes Lob im Hafen!“ Das ſchöne Bild von] Welt, in die freie, weite Welt, wo man die Sorgen des trüben 
der tröſtlichen Nacht, die von den Bergen ſteigt, und von dem Alltags nicht kennt und nicht kennen will. Bei Frohſinn und 
müden Schiffer der Gottes Lob im Hafen ſingt, hat Wolf in der Scherz, bei Liederklang und Amſelſchlag, fo feuert er die Jugend 
Puste gachgeſchaffen, in ſo vollendeter Meiſterſchaft, wie | an, die ihm in dankbarer Freude lauſcht. Ja, in wirklicher Freude 

ige Gegenſtücke aibt. lauſcht ihm die Jugend, und jene, die ein junges Herz haben. 


N 
a d. 


Briejlajten der Sárijtleitun:. 


„as fünfte werten nnjeren Xeiern legen wendig er . , nauittung ane 
ber obne Gewähr erteilt Jeder Untrage it ein Briefumichlag mit reimarke “ 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung heinwiesen.) 

Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1½ Uh. 

A. W. in W. Die abgewanderten Optanten haben das ech 
alljährlich 21 Tage ſich ohne beſondere Einreiſegenehmigung au 
Polen aufzuhalten. Dieſe 21 Tage können auf mehrere Bette 
abſchnitte des Jahres verteilt werden. 11. 

. E. in Schm. Sie müſſen die deutſche Kriegsanleihe 
der deutſchen Sparkaſſe anmelden, bei der Sie fie gezeichnet hatten, 
und zwar bis ſpäteſtens zum 28. Februar 1926. Aufgewerte 
wird die Kriegsanleihe mit 34 Prozent, wenn Sie aber Altbeſibes 
der Anleihe ſind, das heißt wenn Sie ſie nicht erſt ſpäter aus 
dritter Hand erworben haben, dann tritt eine erheblich höhere Aul 
wertung der Kriegsanleihen ein. } f 

Gemeinde W. Eine 25prozentige Aufwertung kennt die pole 
niſche Aufwertungsverordnung überhaupt nicht. Da es ſich m 
ein hypothekariſch nicht geſichertes, gewöhnliches Darlehn handelt, 
kommt nach § 11 der Verordnung nur eine Aufwertung VO 
10 Prozent in Frage. 


f Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Mittwoch, 18. November. 


Berlin, 505 Wieter. 9 Uhr vorm. Morgenfeter. Abends 8.30 Uhr 
Bußtags konzert. 
Hamburg, 395 Meter. Abends 730 Uhr: Orgel⸗Konzert. 
Königsberg. 463 Meter. Abends 7.30 Uhr: Beſinnlicher 
(Bußtag⸗ tier). 
Stuttga t 443 Meter. Abends 8—9 Uhr: Zitherkonzert. 
Zürich 515 Meter. Abends 8.30 Uhr: Liederabend. 


Rundfunkprogramm für Donnerstag, 19. November. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8.30: Der Roman als Funkſpiel 
(2. Fortſetzung: „Die Kataſtrophe“). p 

Breslau, 418 Meter. Abends 8.30: „überfunkbrettl“, ein Kar 
barett⸗Abend. 

Königsberg, 463 Meter. Abends 8.45: „Tannhäuſer“. Über“ 
tragen aus dem ur Landestheater. 

Münſter, 410 Meter. Abends 8.30: Franz Schubert. 
Wien, 530 Meter. Abends 8.15: 


Abend 


„La Traviata“. 


In 6 Wochen begrüßen wir das 


Weihnachtsfest 


ILE endende 
Die Geschäftswelt wird hierauf ganz be- 
sonders aufmerksam gemacht. Es ist für sie 
notwendig. die dazwischen liegende Zeit wahr- 
zunehmen, um mit Anpreisungen der ver- 
schledenen Waren und Artikel für das kau- 
fende Publikum her vorzutreten. Bekanntlich 
wird dasselbe gern dort kaufen, wo es 
durch Anzeigen zum Kauf angeregt 
wird. — Eine solche Anregung ist für die 
rg Kaufmannschaft durchaus erforder- 

ch, um besseren Umsatz zu erzielen. 
Man kann dies für deutsche Kundschaft am 
besten durch wiederholte Anzeigen im 

weitverbreiteten 


Posener Tageblatt erreichen. 


Die dantbarften Freunde fand Summer, als er die 
haften Lieder ſang, das Lied vom Schneider, der in 


her” 
er We 
oll, um den Teufeln cken zu machen, und ſie mit der 
bearbeitet, ihnen die odoin ſtutzt, die Naſenllcher zunäht, bis 
fie ihn hinausjſagen. „Es geh' fo, wie es wöll“ ... oder von! 
i der mal was. . und der da fidelte und geigte 
205 elbſt die alte Oma aus dem Bette ſtieg, um zu tanzen. 
und der Übermut, der in den „Kaſermandeln“ ſpukt, die da Mus 
in Ruß verwandeln, die den Hepenſchuß zaubern können, und die 
ſchließlich doch nicht fo ſchlimm find, wie die kleine ſchwarze Hexe 
im „die niemand aus den Krallen läßt, den fie einmal darin 
gefangen. Hier wird der Humor frei, der im Übermut des 
Freien lebt, hier wird der Seobfinn wach, der die Seele befreit 
und zu klaren Höhen zieht. ß es jo den Hörern ging, da 
bewies der dankbare Beifall des recht gut beſuchten Saales, die 
fs nicht erheben wollten, als der Geſang zu Ende war — und 
ie ihm immer noch eine frohe Zugabe abzwangen, bis er ſchließ⸗ 
lich kurzen Prozeß machte endgültig das Ende anſagte. 4 
Wir Hoffen, daß der frohſinnige Künſtler bald wieder in 
unferer Mitte weilt um uns die Grillen zu verjagen, die den 
„Kaſermandeln“ gleich um uns find. Wir brauchen in unſeren 
Tagen ſolche Geiſterbeſchwörungen — mehr als je in f 
f 


di Büchertiſch. 


— „Evangeliſches Leben unter dem weißen Adler“ betitelt 
ſich eine im Lutherverlag (ul. Szamarzeloskiego 3) im Erſcheinen 
begriffene Schrift des bekannten Hiſtorikers Lic. W. Bickerich 
in Liſſa. Die Schrift ift kein erbaulicher Traktat oder eine unter? 
haltſame Anekdotenſammlung, ſondern ein wertvolles wiſſenſchaft⸗ 
liches Werk, das die erſte zuſammenfaſſende Darſtellung der ge” 
erg Geſchichte der evangeliſchen Kirche in Polen darſtellt von 

r Reformation bis zur Gegenwart, und zwar nicht nur far 
eine einzelne Provinz oder ein einzelnes Teilgebiet, ſondern füt 
das gange Gebiet des einſtigen und jetzigen polniſchen Reichs, 
Der große Anteil des deutſchen Handwerks ebenſo wie des poini” 
ſchen Adels an der reformatoriſchen Bewegung in Polen werden 
in gleicher Weiſe deutlich wie die verhängnisvollen Folgen der 
Gegenreformation. Dieſe erſte evangeliſche Kirchengeſchichte Polens 
iſt bis in die neueſte Zeit hinein fortgeführt. Nicht bloß das Auf- 
blühen der evangeliſchen Kirche im früher preußiſchen Teilgebiet 
bis zum Kriege wird geſchildert, ſondern auch ihr ſchwerer Kam?! 
und ihre ſchwierige Lage bis in die Gegenwart hinein. Zugleich 


wird auch das früher öſterreichiſche Teilgebiet und der ehemals 
ruſſiſche Anteil behandelt, jo daß auch die Verhältniſſe der evan 
geliſch⸗augsburgiſchen Kirche von Kongreß en, der polnijch-refor? 
mierten Kir und der evangeliſchen Kirch. augsburgiſchen und 


helvetiſchen Bekenntniſſes Galiziens und die kirchlig Lage i 
Teſchen und Bielitz anſchaulich dargeſtellt werden. Auch Obers 
ſchleſien und die fonftigen von Schleſien und Ostpreußen an Polen 
abgetretenen Landesteile werden in ihrer Geſchichte und ge 
wärtigen Lage lebendig behandelt, fo daß das Heft nicht n 
Kirchengeſchichte, ſondern auch eine Kirchenkunde darien 
der Hand der Geiſtlichen und Lehrer, aber auch der S 
Konfirmanden und ſonſtigen Gemeindeglieder ein wertvolles 
mittel für das Verſtändnis von Vergangenheit und Gegenwart! 
Die gute Ausſtattung und der billige Preis von nur een 
licht überall die Sniehaffung. Die Schrift ijt bei allen Bachband 
lungen, aber auch bei allen evangeliſchen Pfarrämtern zu bestell“ 


} 
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Handel. 


ges J. Die Erhöhung des Zuckerpreises soll nach Ernennung 
Erkon e" Finanzministers endgültig beraten werden. Gegen eine 
der hung des Preises hatten sich, wie gemeldet, der Innen- und 
Tbeitsminister gewandt. 
kand Einfuhr von Radioapparaten nach Polen. Nach einer Be- 
mu Ntmachung im „Monitor Polski“ vom 10. März d. J. Nr. 57 
Oder n bisher diejenigen Personen oder Firmen, die Radioapparate 
ferti deren Teile aus dem Auslande einführten, bei der Zollab- 
gung einen Berechtigungsschein zur Errichtung von Radio- 
fikenlangsstationen bzw. zum Handel mit radiotechnischen Ar- 
vores. oder aber eine Fabrikationserlaubnis für derartige Artikel 
m egen, Diese Verfügung ist nunmehr durch eine neue Verfügung 
wor nonitor Polski“ vom 16. v. M. Nr. 240, Pos. 987, aufgehoben 
Ren Revision des russischen Zolltarit . (W. K.) Die Sowjet- 
Teyi ung hat beschlossen, den Zolltarif vom 8. Januar 1924 zu 
A ieren. Der neue Tarif soll Schutzzollcharakter haben, um 
20 sa nländischen Markt vor dem Zustrom billiger Auslandswaren 
Zeu Mützen. Für Waren, die in Rußland in ausreichendem Maße er- 
Sch werden, sollen besonders hohe Zölle eingeführt werden, 
inga z2ölle für Rohstoffe werden nur soweit eingeführt, als die 
gilt dische Produktion den Inlandsbedarf decken kann. Dasselbe 
neſcne en für Fabrikausrüstungen. Rohstoffe und Maschinen, 
sind e für die Entwicklung der russischen Industrie unentbehrlich 
Werd werden entweder sehr niedrig verzollt oder zollfrei zugelassen 
en. Für Luxuswaren sind hohe Zölle geplant. 
Mu Einfuhrkontingent von 5 Millionen Dollar an Rußland. Nach 
kon ilungen der Sowjet-Handelsvertretung in Warschau hat das 
nt nische Komitee des Ministerrates Sowjetrußland ein Kontin- 
i für die Einfuhr von Waren nach Polen in Höhe von 5 Millionen 
aus ar für die nächsten 6 Monate erteilt. Nicht bewilligt wurden 
fuhr anitär-veterinären Gründen ein Kontingent für die Viehein- 
beine sowie für den Fleischwarenimport. Man hofft, daß Rußland 
zuri, Repressalien, besonders die Sistierung der Textilaufträge, 
5 dteknehmen wird und daß neue Bestellungen für verschiedene 
ustrie zweige, spez. in der Metallwaren- und Textilbranche 
kön seiten Rußlands einlaufen werden. Man wird kaum sagen 
dröge 2, dab das Rußland gewährte Kontingent in anbetracht der 
RoB 1 Landes und der Mannigfaltigkeit der Erzeugnisse sehr 
tete ‚Rumänische Einkäufe in Lodz. In dieser Woche sind Ver. 
Lodz. ‚einer der größten Galatzer Textilwaren-Großhandlung in 
ein eingetroffen, um größere Mengen Baumwollwaren für Rumänien 
F Fraufen. Es wurde mit der Firma Scheibler & Grohmann und 
Sum uma Geyer verhandelt. Die Einkäufe bei Geyer erreichten die 
Mme von einer Million Dollar. Die eingekauften Waren sollen 
Laufe von sechs Monaten an die Besteller geliefert werden. 


Geldwesen. 


Sej Zum Inkasso der Banken. Das Finanzministerium hat dem 
Ban einen Gesetzentwurf vorgelegt, der das Inkasso durch die 
aus den regeln soll. Es ist bekannt, daß verschiedene Banken die 
dito dem ‚Inkasso erhaltenen Beträge zurückbehielten und zu Kre- 
dit Perationen benutzten, wodurch sie das Vertrauen zu den Kre- 
Verhältnissen besonders im Ausland untergruben. 
Das SZ Zur Anmeldung polnischer Obligationen in Deutschland. 
daß Polnische Generalkonsulat in Berlin macht darauf aufmerksam, 
min die Frist für die Registrierung der in den Erlassen des Finanz- 
listers vom 20. Juli 1925 sowie vom 31. August 1925 genannten 
Kuls ationen am 15. November bzw. am 1. Dezember d. J. ab- 
No, und zwar für die 4% proz. galizische Landesanleihe am 15. 
wirg ber und für alle übrigen am 1. Dezember 1925. Gleichzeitig 
Vom darauf hingewiesen, daß laut deutsch-polnischem Vertrag 
den A. Oktober 1925 für die Registrierung der in Betracht kommen- 
sind bligationen, soweit sie Eigentum deutscher Staatsangehöriger 
„die Reichsbank zuständig st, während für alle übrigen Staats- 
vor hörigen die Zuständigkeit der polnischen Konsulate nach wie 
„geblieben ist. 
verk Bevorstehende Erleichterung im ungarischen Devisen- 
Hi ehr. Der Metallschatz und die Devisenbestände der Un- 
Binchen Notenbank erreichen bereits 98% des Notenumlaufes. 
Schr kurzem wird es möglich sein, die noch bestehenden Ein- 
treuıkungen im Devisenverkehr abzuschaffen und den völlig 
he ien Verkehr, wie er vor dem Kriege üblich war, wieder 


zustellen. 
Industrie. 


Vor Das sinkende ausländische Vertrauen. Verschiedene 
hy eter ausländischer Firmen, die Lodz mit Garnen versehen, 
Ru en sich in den letzten Tagen an die Lodzer Firmen zwecks 
i endung der gelieferten Waren gewandt. Dieser Schritt der 
ändischen Lieferanten wird mit der ungewissen Lage unserer 
diese haft in Zusammenhang gebracht. Wie die „A. W*. in 

cc Meldung weiter sagt, hat das Ausland kein Vertrauen zur 
ol schen Wirtschaft. Die Rücklieferungen sollen deshalb er- 

Sen, weil die Rechnungen nicht bezahlt werden können. 
die © Sowjetrussische Konzessionen für die Lodzer Textilindustrie. 
Strie „Lodz. Fr. Pr.“ meldet, daß eine Reihe Lodzer Textilindu- 
maen, die sich infolge der Krise und des Mangels an Absatz- 
hansen gezwungen. sahen, ihre Unternehmen zu schließen, Ver- 
Brin lungen angeknüpft haben, um Unternehmen in Sowjetrußland zu 
Unte en. Wie es sich erweist, erteilt Sowjetrußland den Industriellen 
intet, folgenden Bedingungen Konzessionen : Die in Rußland neu- 
von chenden Unternehmen erhalten die Konzession für die Dauer 
Nie. 22 Jahren. In diesen Fabriken müssen die neuesten -tech- 
ei chen ervollkommnungen und Maschinen neuester Konstruktion 
10 Führt werden. Von der Gesamteinnahme erhält die Regierung 

zent und außerdem 2 Prozent vom Umsatz. 


Generalversammlungen. 


tang” Die Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft. Am 12. 11. 
Hay die Gesellschafterversammlung der Landwirtschaftlichen 
6, 1628 sellschaft, Poznan statt, die den Jahresabschluß vom 30. 
las > genehmigte. Dem Vorstand und Aufsichtsrat wurde Ent- 
ng erteilt, der rechnungsmäßige Überschuß auf neue Rech- 
vorgetragen. Aus dem Geschäftsbericht düriten folgende 
rungen von allgemeinem Interesse sein: 
tagte en Geschäftsjahr war das erste nach dem Kriege, in dem mit 
eine r Währung gearbeitet werden konnte. Es bedeutete zugleich 
nn robe auf die wirtschaftliche Gesundheit der Gesellschaft, 
die N der Festigung der Währung folgte die Erschöpfung der durch 
192 q Mflation erschütterten Wirtschaft. Vom Beginn des Jahres 
Die bis zur Ernte war die Kaufkraft der Bevölkerung gering. 
Miya Mte 1924 war in unserem en 
eine Imaß, in manchen Gegenden schlecht, im übrigen Polen meist 
schap a ernte, Dazu machte sich die Steuerlast in der Landwirt- 
Infols und besonders beim Großgrundbesitz schwer fühlbar. 
irtee der ungenügenden Ernte reichten die Einnahmen der Land- 
e nicht für den Bedarf. 
tz u den hoch ansteigenden Preisen konnten die meisten Be- 
worze nicht genügenden Nutzen ziehen, da sie gezwungen waren, 
itig ihre Ernte zu verkaufen. 1 Dz. Roggen notierte in Posen: 
an 1.7. 1924 9.80 — 10.80 zł, am 1. 10. 1924 21 zł, am 1. 1. 1925 
— 22.50 zł, am 1. 4. 32.25,—33,25 zł am 1. 7. 1925 32—33 21. 
dag Br Gesamtumsatz der Gesellschaft verdoppelte sich gegen 
son gallerdings stark gedrückte Vorjahr, In dem Umsatz tritt be- 
Te ts die Kräftigung der Spar- und Darlehnskassen hervor, 
tatto Geschäftsbetrieb in der Inflationszeit am meisten gelitten 
deute“ Die Umsätze erforderten gegenüber dem Vorjahre ein be- 
ia end größeres Betriebskapital, sowohl zum Umlauf an Waren 


ie aue i 9 
auf Such zur Einräumung von Kredit in laufender Rechnung und 


mußte daher scharf angespannt werden. 


ren Gebiet im ganzen unter 


Wechsel! an die Landwirtschaft, Der Kredit der Gesellschaft 


Die neue Ernte 1925 
nat trotz ihrer Größe bisher keine Erleichterung gebracht. Am 
1. Dezember stellte die Gesellschaft ihre Goldbilanz auf. Hierbei 
wurde das Gesellschaftskapital auf 1 000 000 Zioty, die Rücklagen 
‚auf 200 000 Ztoty bestimmt. 

Die Bilanz vom 30. Juni 1925 umfaßt nur die Monate vom 
1. Dezember 1924 bis zum 30. Juni 1925. Diese Bilanz gibt also 
nur eine unvollständige Übersicht über das Ergebnis. In der Bilanz 
vom 30. 11. 1924 wurde ein Überschuß von 43 121.06 Zloty ausge- 
wiesen und zur Aufwertung verwandt. Zuzüglich des Gewinns der 
vorliegenden Bilanz (3 204.78 Zoty) ergibt sich sonach ein Über- 
schuß von 46 325.84 Zioty für das ganze Geschäftsjahr. Dies Er- 
gebnis kann angesichts des in dem Unternehmen angelegten Kapitals 
nicht als befriedigend angesehen werden. Es ist beeinträchtigt durch 
die Höhe an Handlungsunkosten, die infolge der verteuerten Lebens- 
kosten und der schwierigen Abwicklung aller Geschäftsvorfälle weit 
über dem Friedensmaß liegen. Vor allem aber wirkt die staatliche 
Wirtschafts- und Steuerpolitik anhaltend nachteilig. In den be- 
triebenen Geschäftszweigen ist ein unbehinderter Warenverkehr 
mit dem Ausland auf Grund eines Handelsvertrages zu einer ge- 
sunden Entwicklung notwendig. Bisher war dieser Verkehr durch 
Verbote und Kontingentierung oder Konzessionierung der Ein- 
und Ausfuhr und durch die Beschränkung des Devisenhandels 
und des Reiseverkehrs behindert. Die Steuern für das Unternehmen 
betrugen im Wirtschaftsjahr 1924/25 rund 184.000,— Zioty. Das 
ist mehr als das Zehnfache, was die Gesellschaft bei gr ö Be- 
ren Umsätzen und Gewinnen vor dem Kriege zu tragen 
hatte. Die Überspannung der Umsatzsteuern hat allgemein zu einer 
handelstechnisch unzweckmäßig und volkswirtschaftlich unge- 
sunden Ausdehnung des Kommissionsgeschäftes geführt. 

Die Abwanderung und die Fortsetzung der Liquidationen 
hatten einen Abfluß von Geldmitteln zur Folge. Auch eine größere 
Anzahl von Angestellten mußte das Land verlassen. Wenn auch 
ordnungsmäßig für Ersatz gesorgt wurde, so braucht doch kaum 
hervorgehoben zu werden, daß der seit 1919 immer wiederholte 
Wechsel des Personals die Geschäftsführung erschwerte und den 
Geschäftserfolg beeinträchtigte. Besonders fühlbar war dieser 
Wechsel in den selbständigen Posten unserer Filalen und der uns 
nachstehenden Ein- und Verkaufsvereine. 

X Die Drukarnia Toruńska, T. A. in Thorn, hält am 
17. November in der Drukarn a Polska in Posen, Sw. Marcin 70, 
um i Uhr nachmittags ihre Generalversammlung ab. 

X Die Drukarnia Narodowa, T. A. in Bromberg, hält 
am 17. November in der Drukarnia Polska in Posen, sw. Marein 70, 
um 1.30 nachmittags ihre Generalversammlung ab. 

X T. A. „Zar“, Fabryka Siatek in Neutomischel. 
hält am 16. November im Lokale der Bank Handiowy in Posen, 
Plac Woinosci 8/9, um 5 Uhr nachmittags ihre Generalversamm- 


lung ab. 
Märkte. 


Getreide. Kattowitz, 16. November. W.-Mehl 45, R.- 
Mehl 70proz. 30,50, 65proz. 31.50, im Kleinhandel pro Pfund 0.33, 
W.-Mehl 0.27, 70proz. R.-Mehl 0.16, 65proz. 0.18, Tendenz fest. 

Lodz, 16. November. Für 100 kg der Firma A. Deutschmann- 
Kalisch, Spezialroggenmehl 35, Luxusmehl 33.75, „0000°“ 32.50, 
„00“ 23, W.-Mehl Gebr. Kowalski-Kalisch I. Sorte für 100 kg 45.70, 
für 82 kg 37.50, für 80 kg 36.55, „000“ für 100 kg 27.00, Notierungen 
der Firma Zelechowski-Lowiez.: Weizenmehl „0000“ für 82 kg 37, 
„0000“ a 34, Roggenluxusmehl für 100 kg 34, „0000“ 32.50, Tendenz 
für Weizenmehl sehr fest. 


Warschau, 16. November. Notierungen pro 100 kg franko 


Verladestation. Kongr.-Roggen 118 f hol 18,25, Kongr.-Einh.- 
Hafer 18.50. ; 
Danzig, 16. November. Für 50 kg in Danziger Gulden. 


Brotweizen 12.25 — 12.50, Weizen 12.50 — 12.75, Roggen 7.90—8.00, 
Futtergerste 8,50--9.00, gewöhnt. Gerste 9.50—10.50, Hafer 8.25 
bis 8,55, Speiseerbsen 10—11, R.-Kleie 5.50—5.75, W.-HNeie 6.25 
bis 6.50, Peluschken 9—9.50. 

Berlin, 16. November. Getreide- und Ölsaaten für 100 kg 
franko Verladestation. Mehl und Kleie für 100 kg loko Berlin. 
Märk. Weizen 228—231, Roggen 142—145, Braugerste 134—208, 
Winterfuttergerste 148—160, märk. Hafer 166—175, W.-Mehl 
2734—32.00, R.-Mehl 20%, —23, W.-Kleie 11.40 — 11.50, R.-Kleie 
9.20--9.40, Viktoriaerbsen 23—31.50, Speiseerbsen 22—24, Futter- 
erbsen 18—20, Peluschken 16—18, Feldbohnen 19—22, Wicken 
22—25, blaue Lupinen 11%,—12%,, Rapskuchen 14—14.20, Lein- 
kuchen 21.20—21.50, Kartoffelflocken 13.20—13.40, Tendenz test. 

Hamburg, 16. November. Notierungen ausl. Getreide- 
arten für 100 kg in hfl. Manitoba I. November 15.20, II. Verladung 
15, 111. 14.40, Rosafe 79 kg Januar-Febr. 14.30, Baruso 79 kg 
Januar-Februar 13.80, Gerste Malting Barley 8.45, November 8.60, 
Roggen Western Rye II. Nov. 9.80, Mais La Patat 9.50, Dunaj 
Gaifox bessarabischer 9.50, mixed II. Dezember 9.60, Whiteflat II. 
9.25, Tendenz fest, 

Breslau, 16. November. Für 100 kg in deutscher Mark 
franko Verladestation Schlesien. Weizen 19.50, Roggen 13.80, 
Hafer 14.30, Braugerste 18.30, Winterfuttergerste 15.70, Winter- 
— 33, Leinsamen 30, blauer Mohn 92, Speisekartoffeln 1.30, 

„Mehl 30, R.-Mehl 22.50, Tendenz für Getreide ruhig, für Öl- 
saaten ruhig, für Mehl fest, für Kartoffeln schwach, bessere Mehl- 
sorten über Notierungen. 

Fische. Lublin, 16. November. Die Situation auf dem Fisch- 
markt ist unverändert. Notiert wurden lebende Karpfen 1.90 — 2.05, 
im Kleinhandel 2.40 — 2.50, lebende Hechte 2 2. 10, im Kleinhandel 
2.50 2.60, Tendenz abwartend. 

Leder und Häute. Graudenz, 16. November. Hurtownia 
Skór Zwoliński notiert: Rindrohleder 0.80—0.85 pro kg, Kalb- 
leder 4—4.50 pro Stück, Schafleder ohne Wolle 0.60 pro kg, mit 
Wolle 0.80 pro kg, vollwollig 0.85—0.90 pro kg, Pferdeleder 11.50 
bis 12 pro Stück, Ziegenleder 3 pro Stück, Kaninchenfelle 0.90 bis 
1 zł pro Stück, Füchse 20—30 pro Stück. 

Kolonjalwaren. Bromberg, 14. November. Franko Sta- 
tion Bromberg. Rohkaffee Rio 2.20, Rohkaffe Santos 2.30, Santos 
Superior 2.70, Perikaffee Campinas 2.80 pro Pfund, alies in Säcken 
zu 120 Pfund. Gebr. Kaffee Roi 2.90, gebrannter Santos 3.10, 
Santos Superior 3.40, gebrannter Maragogype 5.00,Guatemala 4.00, 
Campina Perlkaffee 3.50 pro Pfund in Säcken zu 30 und 

Hey Malzkaffee in Kisten, Päckchen 0.70, Malzkaffee Päckchen 
0.45 21. 

Zucker. Hamburg, 16. November. Amtliche Notierungen 
tür 50 kg franko Hamburger Hafen. Erste Zahl Forderung, zweite 
Einkauf, dritte Transaktion. Kristallzucker für November 14.25 
bis 13.25, Dezember 13.95 13.80, Januar 14.10 — 13.90, Februar 
14.25 — 14.10, März 14.50 — 14.45 — 14.45, April 14.65 — 14.55, Mai 
14.70 — 14.65, Juni 14.86 — 14.70, Juli 14.90 — 14,88, August 15— 14.95, 
Tendenz ruhig. 

Wolle. Graudenz, 16. November. Firma Pardon & Kung 
zawa notieren: Erstklassige Merino-Reinwolle Pommereller Sorte 
für 100 kg 290—300, Tendenz fest. 

Metalle. Berlin, 16. November. Amtliche Notierungen 
für 1 kg in deutscher Mark. Raffinade kupfer 99— 99.3% 1.21 — 1.22, 
Standard 1.21 — 1.22, Originalhüttenrohzink i. fr. Verkehr 0.78 0.79, 
Remelted Plattenzink gewöhnl. Handelsgüte 0.66 0.67, Orig. 
| Hüttenaluminium 9298—99% 2.35--2.40, dasselbe in Barren, pn: 
und gez. i. Drahtbarren 2.45—2.50, Reinnickel 98—99% 3.40— 3.50, 
Antimon Regulus 1.58—1.62, Elektrolytkupfer 138%, für 100 kg.- 

Edelmetalle. Berlin, 16. November. Silber mind. 0,900 f 
in Barren 96—97 Mk. für 1 kg, Gold im fr. Verkehr 2.80—2.82, 
für 1 Gramm, Platin im ir. Verkehr 14.25—14.75 Mk. iür 1 Gramm. 


— ec 


Posener Börse. 


7 11.16. 11 7.11 116.11. 

4 Pos. Pfdbr. alt | —— | — erzi. Vikt L-II...| 250| -— 
6 iisty zbosowe ..| —,— 4.0 Juno I-III. —.— |, 
8 dolar. listy .:-..| 2.65 2,5 f Lubań L-IV..... . 60% © 6000 
5 Pot. konwers. . ] 0,29 Dr. R. May I.-V. .. 21,25 10 
10 Pot. kolejowa .|—,—|—,;— f Młyn Ziem. I- ll. 
Bk. Kw. Pot. L-VIIL] 2,0 | 2,0 [ Płótno I.-III. ——|—— 
Bk. Przemysl. 1.-II..| 2.15 .15 Pneumatyk I.-IV. ..|—— | —- 
Bk. Sp. Zar. L-XI...| 4,20] 42 [Sp. Drzewna l. VII. —,— —.— 
Arkona l. V... . . — — | Sp. Stolars a I-III — — | —— 
Barcikowski I.- VII —.— | — — I Br. Stabrowsey ... .|— — | —— 
Ceglelski L-IX. ....|—— | —— Star. Fab. Mebl. I-III — — —— 
Centr. Rolnik. I.-VII. 0.50 —.— Tri L- .......- 13,006 | —.— 
Centr. Skör I. V. —.— | 0,70] Unja I.-III. 350 —.— 
Goplana I.-II. .....1—— | —.— | Wag., Ostrowo I.-IV | —— | —— 
C. Hartwiz 1.-VH. .| 0,40 | —— | Wytw. Chem. I VI 045 —.— 
Hartw. Kant. I.-II. —| 1.80 Zj.Brow.Grodz I. IV. . | —— 

Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 

Devisen (Geldk.):] 16.1: | 14. 11 16.11.] 14.11. 
Amsterdam. 272.38] —. e 27.14] 269: 
Berlin”), . 1157.74 [Prag 20.08] —.— 
Helsingfors „ . ——] —.— Stockholm 1 
London . e e 32. 32.07 [Wien 95.29] —.— 
Neuyork . . . 6.72] 6.52 Zürich ə . I 39.32 127.57 

*) über London errechnet. 

Effekten: 1:11.14. IE 16. 11 114. 11 
8% P. P. Konwers. 70.906] 70 — f Nobel II. V 10 —.— 
8% 2 13.50 43.50 | Lilpop I. IV.. .. . . 0.47 0.48. 
6% Pos Dolar. ..-| 69.0. 70 — | Modrzejow. I.— VII] 2.30) 2,15 
10% Po. Kolej. S 1.| 5.00 85.00 Ostrowieckie I- VIII 4.00 4.30 
Bank Dysk. I —VII | 5.00 5.00 Starachow. I.— VIII 1.00 1.— 
B. Handl. W. XI.-XII | 2.600 2,55 Zieleniewski I.-V. . | — —.— 
B. Zachodni l - VI. . 1.25 1,25 Zyrardöw ..... ..| 6.15) 6.— 
Chodorow L-VIL... | 5.2 4, Borkowski I-VIII. | —— —.— 
W. T. F Cukru .. . | 1.60) 1,60] Haberbusch i Sch.] 4.3 —.— 
Kop. Wegli I.-III. .. 1.23 1,23 Majewski ........Ä. 7.77 

Berliner Börse. 
Devisen (Geldk.) 117. 11.1 16. 11.] Devisen (Geldk. | 17. 11.116. 11 
London.. 20.33, 20.329 | Kopenhagen 1 46.1046. 
Neuyork Tue. A UEDB 4195108l0 2.0.0000... 85 59 85.34 
Rio de Janeiro . 0.611] 0.622] Paris. 167, 16.86 
Amsterdam.. 168 78| 168.79 Prag 2.422 12.422 
Brüssel ( 2 * 19.62 19.02 Sc Wil 80.87 80.85 
Danzig.-noncae..] 80,58] 8)58| Bulgarien „......] 3.04] 3.04 
H lsingfors ... . . 10.5 10.558 Stockholm 12.2 1216 
Ital en.. . 16.77 16.88 Budapest.. . . 877] 5.875 
Jugoslawien. . 7.43) 7431 Wlen . . 59 1] 59.08 


(Antangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 


Bffekten: 7. 11.16. 11 17. 11.116. 11. 
Harp. B gb „ 981, 2018/8 Görl. Wagg. 19 4 194, 
Katt s. gb. 8% 9.5 Rheinmet „..| 16 | 17 
Laurahütie. . .| 34 341. f Kahlbaum . — = 
Obsebl Risenb. . — |* 45 Schulth. Pt. | 11114 112 
Obschl. Ind . . |? 33%“ 35% f Disch. Petr . 55 57 
Dtsch. Kalt. j| 20 Hapag. 4 69 69% 
Höchst. Farbw .| 114%,| 117 Disch Bk. . . 04 |*104 
AEG ....|*91 — [Dise Com . . 104102 

Tendenz: schwächer. i 

Ostdevisen. Berlin, 17. November, 2% nachm Aus- 


zahlung Warschau 62.09 und 62.41, Große Polen 62.28 u. 62 92, 


Kleine Polen 61.69 und 62.31. 


Börsen- Anfangsstimmungsbild. Berlin, 17. November, 
mittags 12?0 Uhr. Trotz der nunmehr erfolgten Bekanntgabe der 
sogenannten Locamo-Rückwirkungen war die Börse zumeist, 
namentlich für Montanwerte, bei Rückgängen von 1 bis 1½ % 
schwächer veranlagt. da mit der Begründung der anhaltenden- 
Schwierigkeiten bei der Eisentrustbildung erneut Verkäufe er- 
folgten. Dies war auch auf den anderen Märkten größtenteils 
der Fall und erklärt sich aus dem Zustande der Börse überhaupt, 
wo Unternehmungslust vollkommen fehlt. Schiifahrtswerte und 
Banken sind allgemein widerstandsfähizer. 


== Der Zloty am 16. November. Danzig: Zloty 77.40— 77.60 
Ueberw. Warsebau 76.037623, Berlin: Zloty 61.69—62.31, 
Ueberw. Warschau 61.53—61.91, Ueberw. Kattowitz oder Posen 
61.34-61.66, London: Ueberw. Warschau 3110, Neuyork: 
Ueberweisung Warschau 16.50, Wien: Złoty i0350—1.4.00, Ueber- 
welsung Warschau 104. Prag: Ueberw. Warschau 487—493, 
Riga; Ueberw. Warschau 80.0 

1 Gramm Feingold wurde für den 17. November 
1925 auf 4.32 zı festgesetzt. (M. P. Nr. 266 vom 16. November 
1925). (1 Goldfranken gleich 1.2542 zt.) 

== Danziger Börse vom 16. November. (Amtlich.) London 
3 r Berlin 123.795—124.105, deutsche Mark 123.845 

1 55. 


10 Am Montag fand in der Bank Polski eine Konferenz det 
Bankdirektoren statt, die zur Rechnungskammer gehören. Die 
Versammelten versprachen strengste Zusammenarbeit der Banken 
mit der Bank Polski. und untersuchten die Ursachen der das Ange bo- 
beträchtlich übersteigenden Nachfrage nach Valuten. 


Städtischer Viehmarkt vom 17. November 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. 


Es wurden aufgetrieben: 291 Rinder, 8360 Schweine, 334 Kälber, 
643 Schafe, zusammen 2104 Stück Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: Ochsen: vollfleischige, ausgemästete Ochsen von 
höchstem Schlachtwert, nicht angespannt — —., volifleischige, 
ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 88, junge, flei- 
schige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 70, mässig 
genährte, junge, gut genährte ältere v0 Bullen: 
vollfleischige jüngere 72, mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 58—60. — Färsen und Kühe: vollfleischige, 
ausgemästete Kühe von höchstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 
88—90, ältere, ausgemästete Kühe and weniger gute jüngere Kühe 
und Färsen 70, mäßig genährte Kühe und Färsen 60, schlecht 
genährte Kühe und Färsen 40—50. 

Kälber: beste, gemästete Kälber 88—90, mittelmässig ge- 
mästete Kälber und Säuger bester Sorte 76—80, weniger ge- 
mästete Kälber und gute Säuger 70, minderwertige Säuger 60. 

Schafe: Mastlämmer und jüngere Masthammei —, ältere 
Masthammel, mäßige Mastlämmer und gut genährte, junge Schafe 
46—48, mäßig genährte Hammel und Schafe 58. 

Schweine: vollflelschige von 120 bis 150 Kilogramm 
Lebendgewicht 48. vollfleisch von 100 bis 120 Kilogramm 
Lebendgewieht. 140, vollfleischige. von 80—100 kg Lebend- 

ewicht 150, fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 

bendgewicht 120, Sauen und späte Kastrate 120—140. 

Marktverlauf: sehr lebhaft. 


Pūr alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
seiner)» Gewähr oder Haftpflicht übernommen 


— 
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DE HERREN 2 22 We , \eder-Poletots 


K aller Stände kaufen elegante englische 42o o und “Joppen 
Pohl ui. Wroclawska 14-16 billig 


pelz- e Ho e & billig- 
S KLEP Tel.: 54-25, 21-71, 54-15. Storie J. Reste I Spaltpreisen! Zum Yer kani gaangen nap ers‘ Hl paal 


D dey UL ai Se 
fen e e e eee 
a Bitte genau auf die Adresse zu achten, habe keine Filialen 4 und 
Achi ehtung!äh deshalb billig, weil ich Gel 


$ ) > 
inh.: Edmund Ryehter, I. -Oesten 9% . 2 8 2 
in Poznań noch in anderen Städt Y K f 
Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! er aui e Raum gebrauche für F rühjahrswaren 


Wir empfehlen bestens sämtlichen, insbesonders Lungen-, Nieren- 
und Magen-Kranken unsere neueingeführte, ungesalzene 


Sanitätsbutter, 


hergestellt aus pasteurisiert:m süßen R hm 
In allen einschlägigen Delikatessen- und Buttergeschäften zu haben. 


| 


An Großabnehmern geben wir neben obiger auch 


Ba Tafelbuiter 


in jeder beliebigen Menge zu besonders günstigen Preisen ab. 


Außerdem können wir dem gechrten Publikum wiederum mit 


Limburger Sahnenkäse, 


wie in der Vorkriegszeit dienen. 


Hleczarıa Poasa — Posener Moere! 


Poznań, ul. Ogrodowa 14. Telephon 33-44. 
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GEGRÜNDET 1840. 
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| Sohaliplatten 


die nehesten Schlager in unerreichter 
Auswahl, auch Weihnachtsplatten 


1 empfiehlt zu biliigen Preisen 


ee, 
I. Klosowski vom. D. Lewin 


85 Poznan, ul. 27. Grudnia 6. 


Wir reparieren me 

Ir 5 adalee A Schreibmaschinen 

& Paginiermaschinen 
Kontrollkassen svie 


Büro-Maschinen uler Ar. 
Fahrplan Aue 


ME ENDEN streng Drukarnia Concordia il; 


Bitten, ausguſchneiden und einzufenden! Abteilung: Maschinen-Reparatur. 
Wfahrt vom Atten mem: Abfahrt von Glemna: Neu! Wieder eingetroffen. Reut znan erzyniecka 6 | 
r unterzeichneter beſtellt bei der To En . 4 
sm z Versuntbuchbendlung der DRORARNIA CORDIA eee, 
Poznań, ul. ier zyniecta 6, nach auswärts wit en u 
1055 ie Wed inter Ne „J Geſchlachtetes Geflügel, a =. 2 
= 1405 Mentzel und von Leugerke's utter und Eier 8 und Torten en 
1525 15 Landwiriſchaftlicher Kalender 1926, für jortlanjende Li ee Ve 
1326 1910 aa AE m per rori fpa iii Cauardla . 
100 1080 Ort, Datum. Rame (seht aa  |Mngebote find unter F. IW. 1806 a b. Gef. B. DL zu richten. | Poznan, ul. Beek 
2109 nur Sonn- u. Feiertags 210 nur Sonne u. Feiertage | oo ee een N r 
Vebingte Halteſtellen: Poſtanſtalt. Ges lte Reichsbanknoten 3 Wirtin, ; 
Gbartotja, RoğanowstiDentmal, Endftatten der Straßenbahn „Tanfendmarkſcgeine) 2 engl, fim in allen Baus, 
auf Srobfa, Zawaby, Apotheke in Glówna. n F Angebo ae: hap 1 2 Ad i 
mer ige „Bar“, 


3 1 Grein jit Kehl e 5 
£ . a A Ee | 
1560. — 


einer = To pps bis Jerſitzer Markt 9b erſchleſien im Bild e Tofo ee welcher auch in der Langholzanfuhr bewandert 


p ae 0 5 —— r rei Garten denden. Bufhrifien unt. 1764 an bie Geihäftsf. D. BL eb. d N ein Vorwerk. T 7 
er Konditorei Dob ki, u abroſsosktego (hinter der Theaters i 
brüde), Jerſiger Mach, Bolaniſcher Schaldenen 1. Villa in die Anterhaltungsbeilage der ältellen Jar ela Dominium, intenfivfte Bielſchaft (Herdbuchvieh) Pr a 18 in 958 moh ot 


ee eee, en , % junger Hofbeamter mia B 
imie er Mart Winiary. f) h ſchl ſiſch 050 d 5 . A A 

tt alter Marti: e ene, © Soforiige eee an, bes F. Adamezak, 10 
Abfahrt Alter e 11 U kr E ( an erer eee j | 


91x ul. ö Stycznia 4. 
1125 A Kein Oberſchleſier im Reiche — ̃ — =&R eee eee eee N Dorrätig: A 
1819 1530 verabſäume, fein Heimarsblatt beim Poſtamte „Alei mädchen en MB Aontoriftin Ç liſcher 
2010 vom pl. Womosci . oder dirett beim Verlag in Glelwig zu beſtellen. i Tee ance vange 7 
j nur bis zur Capo e Anzeigen vermittelt die Geſchäftsſtelle des „Bofener | für halt von 8 onen, I b 
Bedingte Halteſtellen: Tageblakts“ ohne jeden Ko zenauſſchlag ta alie E Daat en Ba Arbeiten | mit guten en nu Bolkökalende 
1 8 pnei ft 8- Aberniment, gefucht. «| Steflung per 1 K. 1859 | ( Dlatouiſſentalender | 

pt an sci (Cde ul Bgo Maja). ul. Giebzlomäliego (Ee a n e a FE aa (( 3 uber "inter A. 1688 a. 


Al. Eh: Ecke Waldw Leizezynstt An, Die Segeln Die Bitten 8 
fang ul. St.? Adalbert tibo, ann en W die enangeliſche Pfarrſtelle in Be ii ki 5 Verſandbuchhandlung * 


9 (Ede Woi ERDE erbitte an ey ME AEAEE TEN | 
150 B IRE uiet 10 8 u Welnau il), Diözeſe Gneſen, 5 — m. —  Sebraudhtes Pianino Drukarna Concordia Ak A 


9—10 Uhr angefangen, von 740 bis 1010 von ul. M 


hauffeur, Free 
und von 755 bis 1955 von pl. Wolnosci. Dal gini, Motorpflug cht. Off. mit 
Bedingte Halteftellen: iji ſofork zu beſehen. . I aoe b. Jat 5 0 kats * Beihnadhtsnunid!, 


Auf der ul. Wiazdowa (gegenüber dem Schloß). Bukowska rten unt. Fichten 40. Sandwerter, 22 Jahre alt 


Ecke Przeczuica, Ecke Koſzarowa und Bukowska. Matejki, Gutes Pfarrhaus. Bequeme Lage an der Bahn 1880 a. b sſt. d. OL | n ngë | 
Eee Grotige era. G 8 ee hg an fat rn — —̃ — Haute nn ee, ern a“ 
EN EBENEN ͤ ͤ V nt valſchul Gem nau 
arta man 8 nn. 1 f ee enen e ax Kieferne Kloben I. Kl., Befie sin Ans Bruns 1 
— Pe te e 1 2 0 
Famitie zu vermieten. als Stütze oder anderes. 4 Euperintenden'uruerwejer trocken per 1 5 Beg auch bei Gegenlieferung 


Offerten mit Bild, wel 1680 | 


Offert 893 di Ang 1889 2 rück dt wird, I 
Gere e an bie an ut, B. 1889 n| Pfarrer Heyſe in Gniezno. em 6, Wike, und. Sow. Mietiytskiego B. gogr, 1904. 2. du Ce fh. 5. . % 


Kreistagswahlen. 


i Der Wahltag im Kreiſe Mi edzych 6d (Birnbaum) 

4 auf den 6. Januar 1925 ſeſtgeſetzt. Im Kreiſe Nen- 

omiſchel finden die Wahlen am 13. Dezember 1925 ſtatt. 
* 


y 


nich Bei den bevorſtehenden Wahlen ſteht das aktive Wahlrecht 
rg nur jedem münnlichen Bürger zu, ſondern auch jede Fran 
e das Recht, am Wahltage ihre Stimme abzugeben. Voraus- 
bung hierfür ift 
die Vollendung des 21. Lebensjahres, 
2. der ſtändige Wohnſitz im Kreiſe, 
k 4. der Beſitz der polniſchen Staatsangehörigkeit, 
4. der Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte. 
ech Es iſt Pflicht auch jeder deutſchen Frau, von ihrem Stimm⸗ 
wall Gebrauch zu machen und bei den kommenden Krelstags⸗ 
und en der Wahlparole des deutſchen Wahlausſchuſſes zu folgen 
durch eifrige Wahlbetätigung auch ihrerſeits dazu betau- 


i tragen, der deutſchen Liſte zum Siege zu verhelfen. 
— - — — . — —K3 mes 


Frankreichs Finanzſanierung. 


Ein Zwiſchenfall im Ausſchuß. 

de Aus Paris kommt folgende Meldung: Der Finanzausſchuß 
der Kammer hat die Beratangen der einzelnen Artikel der Fi- 
Ame. 0 nierungsvorlage 17 Zu einer längeren 
du ſbrache kam es bei Artikel 8 betr. die Beſteuerung der unpro⸗ 
Dy tiben Vermögen, zu dem der der Partei Briands angehörende 
geordnete Ramel einen Zuſatz beantragte, moderne Möbel und 
| Tepe tgegentände ſowie Bücher, Gemälde und Skulpturen noch 
be nder Künftler von jeder Beſteuerung freizulaſſen. Namens 
* Sozialiſten erhob Vincent Auriol gegen ze Antrag Eins 
Fruch und erklärte, er und feine Freunde würden, wenn biejer 
anlabantrag aufrechterhalten werden ſollte, gegen die Steuer 
Ju das unproduktive Vermögen ſtimmen. Schließlich wurde der 
melabantrag bon der Rommifkon trotzdem mit 13 gegen 12 Stim⸗ 
. e 
} m Verlaufe der Nachmittagsſitzung des Finanzausſchuſſes 
an es zu einem ernſten Zweſchen fall. Als die Beſtim⸗ 
bungen über die Bildung eines Tilgungsfonds beraten 
bperden ſollten, ſtellte es fih heraus, daß die Mitglieder des Aus- 
f ſerſſes einen Text erhalten hatten, der bedeutende Anderungen 
i eſes Teiles der Regierungsvorlage zeigte. Nach kurzer Beratung 
Er beſchloſſen, die Sitzung aufzuheben und Painlebs zu bitten, 
befort vor dem Ausſchuß zu erſcheinen und Aufklärung zu geben. 
8. Geſtern nachmittag hat unter dem Vorſitz des Präſtdenten der 
Cepublik ein Miniſterrat ſtattgefunden, in dem dem amtlichen 
la nmuniqus zufolge Painlebé über den Stand der par- 
f runentariſchen Arbeiten betr. die Finanzſanie⸗ 

a wege etze referierte. Der Minifterrat wurde unterbrochen, 
die das Verlangen des Finanzausſchuſſes um Aufklärung über 
80 Abänderungen der Beſtimmungen der Regierungsvorlage in 
Lachen der Bildung des Tilgungsfonds bekanntgegeben wurde. 


= Englands Sorgen um Moſſul. 


Um die Petroleumquellen. 
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus London: 
y »Eine gelegentliche Bemerkung, welche der Vorſitzende der 
ngto Perſian Oil Company, Sir Charles Green» 
wah, in der letzten Sitzung der Geſellſchaft gemacht hat, erregt 


in hieſi N 8 1 7 
gen politiſchen Kreiſen großes Aufſehen. Die Bemerkung 
5 befagı, daß dieſe engliſche Petroleumgeſellſchaft noch immer 
dil v. H. der Anteile an der türkiſchen Petroleum 


| deſellſchaft beſitze, während man bisher des Glaubens 
der, daß infolge dex Forderungen, die die Amerikaner ſeinerzeit 
Ben emel haben, die Hälfte der England allenen Anteile 
too die amerikaniſche e aft abgetreten 
fap dn fei. Die Mitteilung von Shir Charles Greenway beweiſt, 
die Amerikaner ſich von der Beteiligung an den 


N ettoleumgquelfen im Mofjulgebiet urüdge- 
EA Ben haben, und die hieſigen politiſchen reiſe ergehen ſich jetzt 
K. a, Ste mlic) aufgeregten Mutmaßungen über die Gründe dieſer 
N 


t Der „Daily Telegraph” hört, daß die Ame- 
‘x Moſſulquellen verzichteten, weil ſie von den 
ballet en ein Monopol für das ganze türkiſche Gebiet er⸗ 
625 ten hätten. Das Blatt wundert ſich, daß die Amerikaner damit 
baſcheinend die Taube auf dem Dade dem Spatzen in der Hand 
ni ſezogen hätten, und befürchtet, daß der Rückzug der amerika⸗ 
betten Intereſſen aus dem Moſſulgebiet auf die Regelung des 
lin sen Grenzſtreits einen ungünſtigen Einfluß haben 
Kane: Jedenfalls ſei damit zu rechnen, daß ein amerikaniſch⸗ 
briteſches Bündnis die Oppofition gegen die Anſprüche Groß» 
befenniens im Moſſulgebiet erheblich ſtärken werde. Eine 
im + dühnere N des amerikaniſchen Schrittes findet fih 
1 ſche Dai kg Herald“. Hiernach ſei die Übernahme der Anteil⸗ 
ne durch die amerikaniſchen ſellſchaften niemals erfolgt, 
zwar, weil die amerikaniſche Regierung mit der ganzen Tei⸗ 
Ion nicht einverſtanden war und die berühmte alte Cheſter⸗ 
Pabsſſion noch immer als gültig betrachtete. Somit ſei ein großes 
elch Aktien in die Hände der britiſchen Regierung gegeben, 
C paes fie zu diplomatiſchen Zwecken gebrauchen konnte, und Herr 

' ‚amberlain habe in London dieſes Paket den 
daß hen angeboten, allerdings unter der Vorausſetzung, 
M Deutſchland dafür ſeinerſeits den britiſchen Anſpruch auf das 
tze. Die Verhandlungen über die 
Br. Wahme der Anteilſcheine durch eine deutſche Petros 
n eien augenblicklich im Gange, aber noch 
echt abgeſchloſſen, fo daß Sir Charles Greenway formell im 
Rank war, wenn er ſagte, daß die Scheine ſich gegenwärtig im 
TRADA R i aas eg" Mete et erhebt aus dieſen 

ii N en, wie nervös die hieſige Stimmung mit der Zeit 
über a Moſſulfrage geworden iſt. K 8 5 
„F. Dieſelbe Nervoſität zeigt ſich darin, daß ein Blatt wie der 
Su Telegraph“ heute befürchtet, daß die Türken ſich die 
5 daqierigfeiten rankreichs in Syrien zunutze zu machen ge» 
y dieen, um das Gebiet zurückzugewinnen, durch das 
daß or a hn nach dem Frak gehe. Das Blatt glaubt fogar, 
ſchr ie Türken gegebenenfalls vor einem 1 nicht zurück⸗ 
| Ganzen würden, um ſich in den Beſitz dieſes ſtrategiſch wichtigen 
St teteg gu ſetzen. Es feien tatſächlich bereits große türkiſche 
. den dt räfte an der . des Gebiets angeſammelt wor⸗ 
bei d Jedenfalls dürften alle dieſe Dinge einen wichtigen Teil 
Sens Beſprechung bilden, welche der neue Kommiſſar in Syrien, 


rückziehung. 
i itaner A hie 


lung 


| ip ulgebiet unterſtütze. 


i de Jouvenel, nächſte Woche hier in London mit den 


uſtändigen Stellen hallen werde. 1 
* 


Der A i i ; 
E lustritt der Amerikaner aus dem Moſſul⸗ 
3 REN wird auch in Paris behauptet, wo man mit einer u 
ande der Amerikaner gegen die engliſchen Pläne rechnet. Von 
Londren. Stellen aber wird dieſer Austritt ab geleugnet. Die 
daß ner „Financial Times“ tut es mit dem Hinweis darauf, 
über das amerikaniſche Vorkaufsrecht an dem Beſitz der Anglo⸗ 
Neuhort nur noch keine weitere Abmachung getroffen iſt; der 
Siap tet Berichterſtatter des „Daily Expre“ will von feiten der 
tritt > Dil Company fogar erfahren haben, daß auch kein Aus- 
Nachrich Amerikaner in Ausſicht genommen fei. Dieſer Teil der 
Dai dürfte alſo ſchon erledigt ſein. Die Erzählung des 
nur Sk Herald aber iſt es wohl gr ohne Ableugnung; Be ift 
ſichts in Zeichen der Nervoſität, die ſich offenbar in England ange» 
des Herannahens der Entſcheidung bemerkbar macht. Der 


. 


Í 


ſprochen werden ſoll. Die Regierung wünſcht einen Entſchluß ein- 


quetſchungen; fie befindet fid) zurzeit in einem Krankenhauſe. 


+ BVoſener Tageblatt. > 


Zelbſtändigleilsbeſtrebungen in Südaftile. 


Aus einer Rede Herzogs. 


Lvyndon, 17. November. (R.) 
wird, ſagte der Premierminister, General Hertzog, im Verlaufe 
einer Reiſe durch den Oranje⸗Freiſtaat bei einer Rede in Zaſtron: 
Die Nationaliſten hätten das Recht gewonnen, ſich vom britiſchen 


Reich loszutrennen, aber ſie wußten, daß ein ſolcher Schritt ver⸗ 
Südafrika würde dieſes Recht ausüben, 
ſobald es ſich zeige, daß es nicht im Intereſſe des Landes liege, 


hängnisvoll ſein würde. 


weiterhin innerhalb des britiſchen Reiches zu bleiben. General 
Hertzog betonte, daß das Programm der nationaliſtiſchen Partei 
das Loslöſungsrecht vom britiſchen Reich einſchließe, daß aber 
davon kein Gebrauch gemacht werden wird, bis die Anſichten ſo⸗ 
wohl der engliſch ſprechenden als auch der holländiſch ſprechenden 
Südafrikaner in dieſem Punkt übereinſtimmten. 


Vor der morgigen Locarno» Debatte im Unterhaus. 


London, 17. November. (R.) Heute werden Verſammlungen 
der Liberalen und der Arbeiterpartei im Unterhaus ſtattfinden, in 
denen beſonders die morgige Debatte über den Locarno⸗Pakt be⸗ 


Haager Gerichtshof muß bald ſeine Entſcheidung treffen, ob der 
Völkerbund als ſolcher in der Frage entſcheidet, und auf der 
Tagesordnung des Völkerbundsrats vom 7. Dezember ſteht dieſe 
Entſcheidung an. Mit allen Mitteln machen beide Parteien in 
England Stimmung, die Anhänger des Mandats und die an Zahl 
bedeutenderen Gegner, die offenbar auch ſolche Geſchichten er⸗ 


zählen.“ 
Deutſches Reich. 


Automobilunglück Krupps. 


Dem „W. T. B.“ zufolge wird aus Eſſen gemeldet: Das Aufo⸗ 
mobil des Herrn Krupp von Bohlen⸗Halbach iſi geſtern zwiſchen 
Ahaus und Epe in Weſtfalen verunglückt. Der Wagen kam auf der 
halbgefrorenen Straße ins Schleudern, riß einen Baum um und 
ſtürzte die Böſchung hinab. Der Chauffeur verunglückte tödlich. Herr 
und Frau von Boh ſen kamen unter das Auto zu liegen. Frau von 
Bohlen erlitt anſcheinend einen Schlüſſelbeinbruch und Rippen⸗ 
Die 
Verletzungen des Herrn Krupp von Bohlen⸗Halbach find uner⸗ 
heblicher Art. 


Hindenburgs Dank an Süddeutſchland. 


$ Der Reſchspräſident hat den Landesregierungen in Stuttgart, 
Baden und Darmſtadt ſowie dem Oberbürgermeiſter von Frankfurt 
am Main in herzlich gehaltenen Handſchreiben ſeinen würmſien Dank 
tür die freundliche Aufnahme, die er Überall bei den Behörden und 
bei der Bevö kerung gefunden hat, ausgesprochen und gleichzeitig 
ebeten der Bevölkerung in. Stadt und Land den Ausdruck feiner 
ankbarkeit für die ihm allenthalben dargebrachte Begrüßung zu 


übermitteln. 
Geſunkenes Rotorſchiff. 


Das Win dkraft⸗Rotorſchiff des Mühlheimer Ingenieurs Struczina 
iſt bei dem Verſuch das Schiff nach Ruhrort zu bringen, geſunken. 
Das Unglück ereignete fidh. alis das Schiff über das in der Nuhr be 
findliche Wehr gelaffen werden ſollte. Beim Hineinlaſſen ins Waſſer 
wurde es von der ſtarken Strömung gegen eine Schwimmhbarke und 
zwei Eiſenſchiffe getrieben, die unweit der Stelle lagen. Das Schiff 
lenterte und ſank. Die Inſaſſen tonnten fih retten, jedoch blieb der 
Beſitzer Nowak hängen, der einige Quetſchungen am Fuß und Unter⸗ 
ſchenkel davontrug. Das gefunfene Schiff foll. ſobald das Hochwaſſer 
vorüber iſt, gehoben und wieder flottgemacht werden. 


Die Zahl der deutſchen Zeitungen. 

In Deutſchland gibt es gegenwärtig 3152 Zeitungen, die ſich der 
zahl nach wie folgt auf die verſchiedenen Parteirichtungen verieilen: 
Nationalſozialiſtiſch 14 (0.5 Proz.), Deutſchnational 393 (12,4 Proz.), 
Deutſch⸗Volks parteilich 48 (1.6 Prozent) Zentrum 248 9 Prozent), 
Demokratiſch 166 (5,6 Prozent), Sozialdemokratiſch 142 (4.5 Proz.), 
Unabhängig⸗ſoztaldemokratiſch 2 (0 06 Pro zent), Kommuniſtiſch 20 
0,7 Prozent), Bayeriſche Vollspartei 96 (3 4 Prozent). föderaliſtiſch 4 
(v,12 Prozent, fremdſprachlich 7 (0,22 Prozent), amtlich 188 
(8,0 Prozent), „parteilos“ und „nicht angegeben“ 1633 (51,0 Prozent). 


Aus anderen Ländern. 


Belgiſcher Kabinettsrat. 

Brüſſel, 17. November. (R.) Geſtern nachmittag fand ein 
Kabinettsrat ſtatt, in deſſen Verlauf die Frage der Einfu rerlaub⸗ 
nis für deutſche Kohle geprüft wurde. Von der belgiſchen Ver⸗ 
teilungsſtelle für . Kohle ſoll verlangt werden, Maßnahmen 
zu treffen, damit die Unterbringung der Reparationskohle geſichert 
wird. Außerdem berichtete Vandervelde im Kabinettsrat über die 
im Gang befindlichen Verhandlungen betreffend die Feſtſetzung 
des Zeitpunktes der Räumung der Kölner Zone und die Erleichte⸗ 
rung des Beſetzungsregimes in den beiden anderen Zonen. 


Zur Beilegung des e 
Grenzzwiſchenfalls. 

Athen, 17. November. (R.) Die Agence d' Athenes veröffent⸗ 
licht eine Meldung, nach der die vom Völkerbund mit der 
Unterſuchung des bulgariſch⸗griechiſchen Grenzzwiſchenfalls beauf- 
tragte Kommiſſion geſtern nachmittag von dem griechiſchen Außen⸗ 
miniſter Rufos empfangen wurde. Sie habe mit ihm über eine 
Stunde über die Maßnahmen verhandelt, die geeignet ſeien, der⸗ 
artige Zwiſchenfälle in Zukunft zu verhindern. 


„Ere Nouvelle“ über die Entſcheidung 
der Botſchafterkonferenz. 

Paris, 17. November. (R.) Zu der 
Botſchafterkonferenz ſchreibt „Ere Nouvelle“: Es ift nötig, daß 
unſer ehemaliger Feind begreift, welche Anſtrengungen wir machen, 
um Europa eine Zukunft zu eröffnen, die nicht mehr die Wunden 
der Vergangenheit aufreißt. Es ift notwendig, daß die, die fi) 
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KINO APOLLO 


GG Yom 18. 11.—19. Ul. 25. Yom 18. 11.19. 11.26. 
4%, 6%, 8% Uhr: 


rank monatlich. 


In den Hauptrolle der unübertroffene 
Mikołaj Kolin 


Lachsalven-Humor. 


Vorverkauf von 12—2 a 


Wie aus Kapfſtadt gemeldet 


geſtrigen Entſcheidung ber, 


werden könnte. 


Verantwortlich für den geſamten politijğen Teil: 


zubringen, in dem der Vertrag gebilligt wird. Einige Mitglieder 
der Arbeiterpartei zögern, einen ſolchen Entſchluß zu unterſtützen. 
In der heutigen Sitzung wird über die Haltung der Arbeiterpartei 
entſchieden werden. Auch die Liberalen werden über ihre Haltung 
gegenüber dem Vertrag heute eine Entſcheidung treffen. 


Die deutſch⸗engliſchen Verſuche zur Hebung de⸗ 
engliſchen U⸗Bootes. 


London, 17. November. (R.) „Daily News“ ſagt in einem 
Leitartikel, es ſei lange her, daß das Wort „engliſch⸗deutſch“ in 
einem friedlichen Sinne gebraucht wurde. Es treffe ih gut, daß in 
einem Augenblick, da die Unterzeichnung des Locarno-Bertrages 
durch Deutſchland und die Räumung Kölns durch die Alliierten 
bevorſtehe, jener Ausdruck Bedeutung gewinne durch den Schritt 
einer deutſchen Tauchapparat⸗Geſellſchaft, wie ſie auf die Nachricht 
von dem Unglück des „M. I” ſofort ihre guten Dienſte anbot. Es 
ſei eine ſchöne Handlungsweiſe der deutſchen Geſellſchaft geweſen, 
ſo ſchnell mit ihrer Neuerfindung zu Hilfe zu kommen, und dieſe 
Handlung werde in vollem Mahe in England gewürdigt werden. 


uns im Waffenkampfe gegenüberſtellten, die Größe des Beiſpiels, 
das wir geben, begreifen. Das franzöſiſche Volk hat am 11. Mai 
1025 ſeine vierte Revolution erlebt, um an die Stelle der natis⸗ 
nalen Preſtigepolitik der lohalen Wiederausſöhnung zu ſetzen. 


In kurzen Worten. 


Im weſtlichen Teile des Rieſengebirges hat ein 
furchtbarer Sturm kataſtrophale Verwüſtungen ange⸗ 
richtet. Auf den Wegen von Harrachsdorf⸗Neuwelt zum Kamme 
wurde der geſamte ldbeſtand umgelegt, und auch in den Tal 
orten wurden ſchwere Schäden berurjadit. 


Die Rückzahlungstermine für 55 Millionen Reichs⸗ 
mark Saatgut⸗Kredite in Deutſchland werden hin ausge ⸗ 
ſchoben. x 


Die amerikaniſchen Einwanderungsbehörden 
geben bekannt, daß es für Perſonen, die Amerika nur zeitweilig 
beſuchen, auch wenn fie zur Überfahrt die dritte Schiffs klaſſe be⸗ 
nutzt haben, es nicht mehr erforderlich iſt, ſich der für 
Einwanderer bisher vorgeſchriebenen Unterſuchung zu unter⸗ 
ziehen. n 3 


Auf der Tagung mwürttembergifde: nòns 
ſtrieller führte Dr. Buffe» Hannover einen Betriebsfilm der 
Fordwerke vor, zu dem er intereſſante Erläuterungen gab. 
Der ganze Aufbau dieſes Konzerns wurde im Film vorgeführt: 
die Entwicklung von der Fertiginduſtrie zur Rohſtoffbaſis, von der 
Automobilerzeugung zur Kohlen-, Erg und Holzgewinnung. Diefe 
Vorführung fand ſtarken Beifall, 


Der italieniſche Miniſterrat hat das Geſetz über 
ae außerordentlichen Vollmachten des Miniſterpräſidenten ger 
nehmigt. 


* 

Auf der Werft von Blohm und Voß lief am Sonnabend 
nachmittag der dort für die Hamburg⸗Amerika⸗Linie im Bau be⸗ 
findliche 21 000 Regiſtertonnen große Dampfer „Hambur W ein 
Schweſterſchiff von „Albert Ballin” und „Deutſchland“, vom Stapel. 


Letzte Meldungen. 


Der Beſuch bei Pilſudski. 

Warſchau, 17. November. (A. W.) Geſtern iſt auf Befehl des 
Generals Sikorski der Kavalleriekommandeur General Or Lid- 
Dreſzer, der am Sonntag beim Beſuch in Sulejöwel eine An⸗ 
ſprache an Marſchall Pitſudski hielt, von Warſchau nach Poſen auf 
den Poſten des Kommandeurs der dritten Kavalleriediviſion v er- 
jett worden. Der Kommandant der Stadt Warſchau, Oberſt 
Ocetkiewicz, der den General Suſzyaski vertrat, ift ſeines 
Poſtens enthoben worden; ſeine Stelle hat der Oberſt Anders 
von der früheren Großpolniſchen Armee übernommen. Die Kom⸗ 
mandeure ſämtlicher Abteilungen der Warſchauer Garniſon, mit 
dem Kommandierenden General Konarzewski an der Spitze, 
erhielten den Befehl, ſich beim Miniſter Sikorski zum Rapport 
zu ſtellen. Der Befehl iſt abends widerrufen worden. 


Sikorski tritt aus der Armee? 

Es iſt das Gerücht verbreitet, daß der Kriegsminiſter General 
Sikorski, deſſen Teilnahme am neuen Kabinett fa ſt aus ⸗ 
geſchlofſen ijt, beſchloſſen habe, aus der Armee zu ſchei⸗ 
den und ins politiſche Leben zu treten. 


Eine Arbeitsloſenverſammlung in Lemberg. 


Am vergangenen Sonntag fand in Lemberg eine große Ars 
beitsloſenverſammlung ſtatt, in der u. a. der Abgeordnete Haus⸗ 
ner ſprach. Die Verſammlung nahm eine Reihe von Entſchlie⸗ 
Hungen an, in denen eine Erweiterung des Geſetzes über die Ar- 
beitsloſenverſorgung und Naturalbeihilfen in Geſtalt von Heiz⸗ 
material, Kartoffeln uſw. verlangt werden. Die Kommuniſten 
haben die Gelegenheit zu agitatoriſchen Auftritten benutzt. Die 
Polizei griff ein und beſchlagnahmte eine große Menge kommu⸗ 
niſtiſcher Aufrufe. 

Flug London —Kapſtadt. 

Der bekannte engliſche Flieger Allan Cobhan hat heute den 
Flug London —Kapſtadt begonnen. Cobhans Flug wird ihn über 
Frankreich, Italien, Griechenland, Ugypten und von hier aus über 
unerforſchte Gebiete von Mittelafrika nach Transvaal führen. Der 
Flug wird von 21 engliſchen Flugfirmen finanziert und hat propa⸗ 
gandiſtiſche Bedeutung für die Leiſtungsfähigkeit der engliſchen 


Flugzeuge. f 
Muſſolini bleibt in Rom. 


Die Stefani⸗Agentur meldet, daß der Premier Muſſolin 
zur Unterzeichnung der Verträge nicht nach London kommen 
werde. Die ernſte innere Lage in Italien laffe feine Ausreife 
nicht zu. 

Zur Lage in Syrien. 

Paris, 17. November. (R.) Nach einer Meldung des „Neu: 
york Herald“ aus Damaskus ſoll der interimiſtiſche franzöſiſche 
Oberkommiſſar in Syrien, General Gamelin, feine Regierung um 
50000 Mann Verſtärkung gebeten haben. Alsdann könnte man 
der Lage leichter Herr werden. Im übrigen herrſchte verhältnis- 
mäßig Ruhe, ohne daß indeſſen die Lage für normal bezzichnet 
Anzeichen von Beunruhigungen würden von der 
entlegeneren Gegenden gemeldet. 


— — . r —— 
Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 
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Spielplan des „Teatr Bieli“. 


mittwoch. den 18.11. „Die Jüdin“. 
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N Die Geburt eines gesunden 


|} zeigen an Sonnabend, den 21. 11. „Betfina“ (La Mascott?) “ 
Heute mittag um 1 Uhr entſchlief ſanft nach | Dr. med. Cláudio Hernandez uni frau EI || sonntag, krae ri „Dalibor“. 


; l & Meyer. Monta den 23. 11. „Bettina“. i 
em, ſchwerem Leiden meine inniggeliebte Frau geb. g. ” 
kurz m, ſch 3 gamie Brei ak Granada, z. Zeit Madrid, November 1925. FFF 5 
unſere herzensgute Mutter und Großmutter, 1 á „ 
Poſen von allen unſeren Freunden und lieben Bekannten der * 35 
f Wäsche : Strümpfe 


Tran ma Roerner St. Lukasgemeinde perſönlich Abſchied zu nehmen: jagen wir 
Trikotagen :: Wollsachen 


en Bat, bac herzliches Lebewohl. 
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Da es uns nicht möglich ift, vor unſerem Scheiden aus Für Damen und Kinder 


7 { Robert Maſchke und Frau Große Auswahl! er; Billige Preisel 
In tiefer Traker: . Küſter a. D. der St. Oulasgemeinde! S. Kaczmarek, Poznan, 
Friedrich Koerner, Rittergutsbeſitzer, 8 Berien aO a kofer ul. 27. Grudnia 20. 
Magdalene Ehmann, geb. Koerner, i 
Kurt Ehmann, Polizeirat, ſtreng D Rindfleiſch ——— —— 


Walter, Gerhard, Günther Ehmann. iu 90 gr, Hammeiſteiſch und Kalbſleiſch zu 80 gr. 


Kiwi Ball, Szamotuły, ul. Szeroka Nr. . 


zum 1. Januar 1926 fume ich für mein Pachkguteinen 


Beerdigung: Donnerstag, den 19. November, nachmittags ; 
er jungen Juipelfor 


zu meiner Unterſtützung. 


Lasehke, Domänenpäechier, 


Göreczki, p. Borzeoicaki, pow. Koźmin, 


Tächtiger, branchekundiger, heiteingeführiet 


Deiverkäuier 


von erſtem Naphthakenzern 
gesucht. 


Offerten mit curriculum vitae, genauer Angabe 
der bisherigen Tätigkeit und Referenzen unter 
Chiffre: „KONCERN NAFTOWY* zu richten 
an „ORBIS“, Lwów, 3 20. 


Zmyskowo u. Königsberg i. Pr., den 16. November 1925, 


Bestellschein 


Unterzeichneter beſtellt bei der Verſandbuchhandlung 


der DRURARNIA CONCORDIA, Zwierzyniecka 6, 
folgende praktiſchen Bücher & 2,55 zl. 
„Stück Abelacker, „Geſchäftsbriefſteller“. 


O PS 5 „Muſterbriefſteller“. 
„ Schulze, „Gut Rechnen“. 

„ Bachmann, „Handelskorreſpondenz“. 
8 ” „Einfache Buchführung“. 
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„ Buih, „Reden und Toaſte“. 
3 „ „Geſellſchaftsſpielbuch“. 
Schramm. „Das richtige Benehmen“. 
.. „Buſch, „Humoriſtiſche Vorträge“. 
„ Abelacker, „Liebesbriefſteller“. 
„ Flatow, „Polterabend und Hochzeit“. 


... „ Dr. Koch, „Das mediziniſche Hausbuch oder 
der Arzt im Hauſe“. geb. 6,80 21. 
nach auswärts mit Porſozuſchlag. 
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Bert Paul Behr, Szumotuiy 


Rynek 47 w Gernspr. Nr. 9 
Restaurant — Weinhandlung — Bierverlag 
Große Auswahl in 
Rhein-, Mosel-, Rot-, Ungar- und Südweinen 


Gepflegte Biere in Siphons 
Liköre — Rum — Arrak. 


Handarbeiten, 


Kiffen, Decken, beſonders ſchön und preiswert. 
Wir empfehlen unſer Atelier für Aufzeichnungen 
billig und ſchnellſtens. 
Maſchinenſtickereien für Kleider nach neueſten 

Entwürfen. Hohlſäume für Wäſche. 


En gros. Firma desehw. Streich En détail. 
Poznan, ul. antata 4. II. Etg. (fr. Bis marckſtr.) 


und Kaffee 
6.Erhorn 
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Fr. Ratajezaka 39. 
Tel. 3228. 5 
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Taſelobſt 


m RM orten, aus meinen 
Obitanlagen jederzeit ab, 


Sind Hirsch und Schicht, 


die Zeichen der allein echten Schichtseife. 


Ausſchneiden! Ausichneiden! 


Poſtbeſtellung. Inbegriff und Bürgschaft der Reinheit und Güte. 1 eee a A 
Schutz der Wäsche und Hände. | Albert Bointe, 
An das Poſtamt ; p 20 
Feinde der Mühe und Plage. | date eee we 


Lassen Sie sich nicht andere Seife als „ebensogut“ einreden! Bleiben 
Sie bei dem, was sich durch 77 Jahre als das Beste bewährt hat! 


Junges Müdchen, | 


Landwirtstochter bevorzugt, 92 5 
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